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Sozialobſtruktion.
Seit Tagen und Wochen wird im Deutſchen e von

der Sozialreform geſprochen, und Wochen und Tage wird man
über dieſes Thema noch weiter ſprechen. Ein Fremdling, der
in den parlamentariſchen Verhältniſſen unſeres Landes nicht
bewandert iſt, müßte glauben, daß der Reichstag eben daran
ſei, über ein großes ſozialpolitiſches Geſetzeswerk zu beſchließen;und wenn er gar als Ohrenzeuge der leidenſcha lichen Heftig-

keit gewahr würde, mit der die Arbeiterfeinde der Rechten gegen
dieſes Unbekannte wüten, ſo würde er ganz gewiß zu
der Ueberzeugung gelangen, daß große gewaltige Fragen der
Geſetzgebung unmittelbar vor der Entſcheidung ſtänden.

Aber ach! Die einzige unmittelbar wirkſame Entſcheidung,
die aus dieſen wechſelvollen, bald öden, bald ſtürmiſchen, bald
aufregenden, bald langweiligen Debatten hervorgehen ſoll, dreht
ſich darum, ob dem Reichsamt des Jnnern für das Jahr 1904
die Mittel ſeines Unterhalts gewährt werden ſollen oder nicht.
Und kein Menſch auch der nicht, den die Sache am nächſten
angeht, Graf Poſadowsky iſt über den Ausfall dieſer Ent
ſcheidung einen Augenblick im Zweifel geweſen. Wenn ein
fallender Apfel in der Luft ſtecken bliebe, ſo würden ſich unſere
Miniſter nicht mehr darüber verwundern, als wenn ihnen der
bürgerliche Parlamentarismus einmal die Gelder verweigern
würde.

Der Zweck dieſer weitſchweifenden Erörterungen iſt alſo
keineswegs, alle Gründe und Gegengründe anzuführen, die für
das Zuſtandekommen eines Geſetzesbeſchluſſes von ausſchlag
gebender Bedeutung ſind.

Nun iſt der Reichstag allerdings auch in der Lage, bei Ge
legenheit der Etatberatung noch mehr zu beſchließen, als das
eine, ob die Beamten im nächſten Jahre ihr Gehalt bekommen
ſollen oder nicht. Seit Jahren hat ſich, namentlich bei der
Beratung des Etats des Jnnern, der Brauch eingebürgert, daß

u den einzelnen Etatspoſitionen beſonders zum Kapitel „Ge-halt des Staatsſekretärs“ Anträge eingebracht werden, dahin-

gehend, der Reichstag wolle beſchließen, die Regierungen ſeien
aufzufordern eine Geſetzesvorlage einzubringen durch die
irgend eine beſtimmte Materie geregelt wird. Es ſind das
die ſogen. „Reſolutionen“, deren reichſte Ernte uns die dies-
jährige ſozialpolitiſche Hochſaiſon beſcheren will.

Die Reſolution iſt an und für ſich ein Auskunftsmittel der
parlamentariſchen Verlegenheit. Sie iſt ein Jnitiativantrag,
der in der Enge der parlamentariſchen Geſchäſtslage zu einer
bloßen akademiſchen Anregung verkrüppelt iſt. Die Beſchluß-
faſſung über einen ausgearbeiteten Jnitiativantrag iſt ein tüch-
tiches und geſundes Stück geſetzgeberiſcher Arbeit. Sie zwingt
die einzelnen Parteien nicht bloß, einem „Prinzip“ zuzuſtimmen,
das dann in der Ausführung taufendfach durchlöchert werden
mag, ſondern ſie nötigt ſie auch, in allen Einzelheiten ihren
guten Willen und die Ehrlichkeit ihrer Verſprechungen zu be-
weiſen. Die Regierungen bekommen ein fertig ausgearbeitetesGeſetz in die Hand, und ſie werden, ſofern ſe nur ihre Auf-

gabe richtig erfaſſen, ihm nur in Fällen der zwingendſten Art
ihre Zuſtimmung verſagen. Müßten ſie ſich doch ſonſt die
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Ernſthaftigkeit unſeres bürgerlichen Parlamentarismus immer
vorausgeſetzt andernfalls darauf gefaßt machen, daß auch
ihnen hinwiederum der Reichstag ihre wichtigſten Vorlagen ab-
lehnt und ihnen ebenſo das Regieren unmöglich macht, wie ſie
es dem Reichstage unmöglich machen, die Früchte ſeiner geſetz
geberiſchen Jnitiative zu pflücken.

Ein ſolcher Zuſtand beſteht aber im Reiche nicht, und ſeine
Schilderung iſt nichts als die Utopie des Gegenwartsſtaates.
Seine Wirklichkeit aber iſt die Reſolutionswirtſchaft.

Die Reſolution fordert die Regierungen zur Einbringung
einer beſtimmten Geſetzesvorlage auf. Die Regierungen ſind
aber nicht gehalten, dieſe Reſolutionen anders zu behandeln
als die Geſuche eines ſich wichtig dünkenden Kriegervereins
oder eines irrſinnigen Querulanten. Das Recht, dem Kanzler
und dem Bundesrat irgend einen Wunſch vorzutragen, iſt kein
Vorrecht des Deutſchen Reichstags. Nichts hindert den Ge-
meinderat von Krähwinkel, dasſelbe zu tun. Ein Unterſchied
beſteht nur dann, wenn der Reichstag zu zeigen geswillt iſt,
daß er auf der Erfüllung ſeiner Wünſche beſtehe und geneigt
ſei, zu ihrer Durchſetzung von allen ihm zu Gebote ſtehenden
Machtmitteln Gebrauch zu machen.

Ein Parlament aber, das Wochen verbringt, teils nur Be-
ſchlüſſe zu faſſen, die, wie die Etatsbewilligung, für ſeine Mehr-
heit eine Selbſtverſtändlichkeit ſind, teils um Reſolutionen zu
beſchließen, die nichts anderes ſein wollen als ein untertäniges
Promemoria an die hohe landesfürſtliche Regierung ein
ſolches Parlament treibt nicht poſitive Arbeit ſondern Obſtruk-
tion. Obſtruktion gegen den ſozialpolitiſchen
Fortſchritt.

Unſeren Genoſſen im Reichstage, deren Aufgabe die Erhal-
tung der beſtehenden Stagatsformen nicht iſt, die als Minder-
heit nicht im ſtande ſind, auf die Geſchäftsführung des hohen
Hauſes einen maßgebenden Einfluß zu gewinnen, bereitet es
freilich den geringſten Kummer, die parlamentariſche Tribüne
durch dieſe fruchtloſen Diskuſſionen bald zu einem volkswirt-
ſchaftspolitiſchen Katheder, bald zur Agitationstribüne verwan-
delt zu ſehen. Denn ihre Anregungen richten ſich nur in der
Form an eine Mehrheit, die ſich nicht überzeugen läßt, und an
eine Regierung, von der ſie nichts erwarten; in der Sache
aber wenden ſie ſich an die Maſſen des Volkes, die allein im
ſtande ſind, jene Obſtruktion wider den ſozialen Fortſchritt zu
brechen, die die herrſchenden Klaſſen unter dem Anſchein der
größten Geſchäftigkeit betreiben.

Laßt eine Marine-, eine Militärvorlage, einen hochſchutzzöll-
neriſchen Handelsvertrag auf der Bildfläche erſcheinen, und ihr
ſollt ſehen, wie dieſer parlamentariſche Amtsſchimmel, der jetzt
auf ſozialpolitiſcher Heide planlos von Wegrand zu Wegrand
trollt, Plötzlich ausgreift und auf ſein Ziel zuſchießt! Dann
wird wieder jedes Wort ſachlichen Bedenkens „Obſtruktion“,
jede gründliche Darlegung gegneriſcher Meinungen „Gefährdung
des Parlamentarismus“, jede Auflehnung gegen ſchamloſen
e nuch der Mehrheitsrechte „Unfug“ und „Radaupolitik“

eißen!
Jetzt aber, da juſt kein Korn in Junkerſcheunen und keine

Kanonen in Militärarſenale einzufahren ſind, läßt man den

Reichstag gemächlich Sozialpolitik treiben. Und es lächeln die
ſtaatserhaltenden Herren, es lächeln die Miniſter, es lächeln
diverſe Sereniſſimi. Wiſſen ſie doch ganz genau, daß außer den
81 Vertretern der deutſchen Arbeiterſchaft und einigen bürger-
lichen, unter Fraktionsaufſicht ſtehenden Renommier Sozial
politikern niemand in dieſem hohen Hauſe iſt, der es mit der
„poſitiven Arbeit“ ehrlich meint.

Wer dann freilich zuletzt lacht? Man kann die innere
Unmöglichkeit der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung nicht ſinn
fälliger beweiſen, als indem man es verſucht, ihre Einrichtungen
ernſt zu nehmen. Mag das arbeitende Volk dafür ſorgen, daß
die akademiſchen Anregungen dieſer Debatte unvergeſſen bleiben

daß vor allem ſeine Zehnſtundentagsforderung der
bürgerlichen Sozialobſtruktion nicht dauernd zum Opfer falle!

Cagesgeſchichte.
Halle, 3. Februar.

Eine merkwürdige Geſchichte.
Das Organ der brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer,

Der Landbote, enthielt vor acht Tagen einen längeren
Artikel über die Kornhaus Genoſſenſchaften, deren Mißerfolge
an der Hand von Tatſachen geſchildert wurden. Der Artikel ſchloß
der Mahnung:

„Schuſter bleib' bei deinem Leiſten“, ſagt ein
altes deutſches Sprichwort, und es hat nur zu recht.
Landwirtſchaft hätte mit der quantitativen und qualita
Sehr ihrer Produktion vollauf zu tun. Darlehnskaſſen und

roduktionsgenoſſenſchaften ſind zwei mächtige Faktoren, um
dies zu erreichen. Alle Genoſſenſchaften aber, mit denen
Landwirte in das eigentliche Gebiet des Handels
einzudringen verſucht haben ſind ein Unding ein
Landwirt kann eben nicht zu gleicher Zeit ein guter Kaufmann ſein. Hätte die Landwirtſchaft dies beherzigt, ſo wäre

ihr der ſchwere mit den Kornhaug getrieben erſpart
eblieben. Möchte ſie jetzt wenigſtens dieſer Mahnung folgen,
onſt werden noch empfindlichere Verluſte für ihren Geld

beutel nicht ausbleiben. Sie erinnere ſich ſtets, daß der
Platz ihres größten, beſt eingerichteten
hauſes mit dem umfangreichſten Geſchäfts
betriebe, nämlich Halle a. S., ſeither faſt die
niedrigſten Getreidepreiſe hatte, und daß dieſesKornhaus in den fünf Jahren ſeines Beſtehens trotz der
hohen Staatsſubventionen und erheblicher Ge-
winne an anderen Artikeln zirka 175 000 Mark Verluſt
hatte, ohne der Landwirtſchaft auch nur den geringſten

nach irgend einer Richtung geboten zu
aben.

Dieſer frevelhafte Vorſtoß gegen die heiligſten agrariſchen
Güter ſchrie nach Sühne. Und dieſe iſt ſchnell gekommen. Die
neueſte Nummer des rebelliſchen Landboten wird nicht nur vom
Frhrn. v. Canſtein, einem Landes-Oekonomierat, verantwortlich
gezeichnet, ſondern der bisherige Redakteur Theodor Muhr
leiſtet auch de- und wehmütig Abbitte. Er erklärt, jener Artikel
ſei nur durch Verſehen in der Druckerei geſchickt worden und
widerſpreche durchaus den Anſchauungen der Redakteure. Die
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Ein Buch aus der Anarchie des Lebens

Von Karl Morburger.
Haller beugt ſich über ſie und beginnt erſt leiſe, dann immer

bewegter und leidenſchaftlicher:
„Ja, Pepi, ich darf nicht. Jch bin nicht gefühl- und herz-

los ich kann mir ja ſehr gut denken, was Sie jetzt empfinden
und leiden aber Pepi Pepi. Das mußt Du verſteh'n

begreifen! Jetzt iſt's zu ſpät der Wirbel hat Dich zu
weit fortgeriſſen ich kann Dich nicht mehr retten! Zu ſpät!
Zu t Ja, ich weiß es: Dein Körper brennt nach mir,
wie der meine nach Dir verlangt. Ja, in uns beiden glüht,
was ſie „Liebe“ nennen, und trotz alledem: wir dürfen uns
nicht vereinen. Jch bin kein Lüſtling, es genügt mir nicht, in
der Art zu lieben, wie jene, die bis heute Dich umfangen.
Der Liebe ganzer Endzweck ſind die kommenden Geſchlechter.
Lieben iſt Leben, keimendes, künftiges Leben! Und da muß
der Sinn geſund ſein und der Körper. Und weiß ich, ob Du
nicht durchſeucht biſt, weiß ich denn, ob ſie Dir nicht neben
dem Sinn auch den Körper verpeſtet haben Und dann
dann Pepi, weißt Du, was Selbſtachtung heißt Weißt Du,
was alles in dieſem Worte liegt

Nein, Pepi, es kann nicht ſein, ich müßte alle Selbſtachtung
verlieren! Weißt Du, Pepi, wenn ich mir ſagen ſollte, daß
dieſe oder jene geweihte Stunde, durch einen Sinne
geweihte Stunde ſich vor mir andere, Ungeliebte erkauft
haben, erkauft und Du ſelbſt haſt den Preis beſtimmt und ihn
eingeſtrichen, Du biſt mit Dir ſelbſt, mit Deinem Jch zu
Markte gegangen nicht aus Not, nicht aus VerzweiflungDu, Du ha Dich beſudeln laſſen von jedem, der zahlen
konnte Und ich ſoll mir immer und immer wieder denken,
das, was ich als Weihegeſchenk der Natur anſehe, das haben
andere meine Todfeinde, hörſt Du: meine Todfeinde, vor
mir genoſſen, ſie haben ſich einwühlen können in den Körper,
der Vor mir! Vor mir! Das heilige Feuer haben ſie
Deinem Körper entzogen, und ich ſoll mich mit der verlöſchen-
den Flamme begnügen Ein Oellämpchen ſoll mir Erſatz ſein
für die feurig-lodernde Sonne, die mir die Natur geboten?!
Nein! Nein! damals

Siehſt Du das iſt das Ganze wenn Du Dich nicht
ſelbſt gemein gemacht hätteſt wenn Du damals gekommen
wäreſt, nachdem Stanewsky der einzige

„Stanewsky! Stanewsky!“ ſtöhnt Pepi, und ihre Hände
krallen ſich um das Geſicht. Sie ſieht den toten Stanewsky

und vor ſich ſeinen Mörder!
„Damals, nachdem er der einzige geweſen wenn Du da-

mals gekommen wärſt, Pepi oh, ich hätte aufgejubelt, Pepi,
damals wäre alles gut geweſen weil Du Dich noch nicht

haſt bezahlen laſſen, weil Du ſelbſt Dich noch nicht gemein
gemacht.“

Pepi ſieht ihn ſtarr an; dann ein leiſes Flüſtern:
„Jch ich hätt' damals kommen ſollen zu Dir?

Zu Dir?!“
„Mit offenen Armen hätt' ich Dich empfangen!“
Weiter öffnen ſich die Augen, als ob ſie nach Geſpenſtern

ſtarren würden. Und ſcheuer, geängſtigter liſpelt ſie:
„Hab' ich das tun können Hab' ich das tun können Vom

Toten weg zu zu ſeinem Mörder!“
„Was ſagſt Du, Pepi?!
„Mörder! Du Du warſt es doch
„Biſt Du von Sinnen?“
Ein langes, gedehntes,
„Nicht?!“
„Nein! Jch habe

übergeſtanden.“
Ein beklommenes Schweigen, ein erſchrecktes Anhalten des

Atems, dann wieder ein leiſe geflüſtertes „Nicht?“, das ſich
hebt zu einem bangen, ſeelengequälten „Nicht?!“ und ſich ſtei-
gert zu einem wilden, krampfhaften Verzweiflungsſchrei:

„Nicht?!! Und ich hab' g'glaubt Jch hab'
Stöhnen und ein krampfhaftes

tonloſes:

ihn nie geſehen, bin ihm nie gegen-

g'glaubt
Dann ein Schluchzen und

Winden des Körpers.
„Jch hab' g'glaubt hab' immer g'glaubt
Nun iſt alles aus. Sie fühlt es. Wenn ſie Haller nicht

damit halten konnte, was ſie als ihr großes Geheimnis
betrachtet, dann iſt er für ſie verloren. Und er lügt nicht!
Sie weiß es! Sie weiß es! Er lügt nicht! Er lügt auch
nicht, wenn er ſagt, daß er ſie damals Oh, damals,

Wenn ſie nur damals zu Haller gekommen wäre,

J

aber nein, immer tiefer hinein ging ſie immer tiefer hin
ein und jetzt.„Jhr ganzes Denken und Empfinden iſt gufgeſaugt von dem
einen Gedanken, daß nun alles zu Ende iſt, daß es kein Zu
rück mehr gibt, daß Haller immer und immer für ſie ver-
loren. Sie ſieht die ganze Schalheit der und ein
Ekel erfaßt ſie, ein glühender Ekel vor ſich und vor dem
Leben, das ſie erwartet. Und mitten durch blitzt es krankhaft
in ihrem Hirne auf. Gedanken, die das Fieber reift.

Sie wird die Türe abſperren denkt ſie und Haller
nicht fort laſſen. Oder ſich ihm an den Hals werfen und ihn
bitten Oder noch beſſer ſie wird ſich zu ihm ſchlei-
chen und ſich feſtſaugen an ſeinem Halſe oder an ſeinen
pen ja, ja, ſie wird ſich ihm nahen, als ob ſie ihn küſſen
wollte und wie ein wie ein Blutegel ſein Blut
nein Stanewskys Blut auch nicht nein, u
Blut ja ja ja ja Blut! Blut! s Blutſeiner Lippen das wird ſie ſich holen.

Sie duckt ſich lauernd. Jhr Blick iſt unſtät, krankhaft, fieb
rig, die Röte auf den Wangen hetktiſch.

Haller ſieht, daß ſie ſich erheben will und ſieht die geſteigerte
Krankhaftigkeit ihres Weſens. Da drängt es ihn, dem allen
raſch ein Ende zu machen. Er ſagt laut:
hingeg Sie wohl, Fräulein Fillinger“ und geht zur Türe
yjinaus.

Pepi ſtarrt ihm nach. Sie horcht auf. Die Türe a
wird geſchloſſen. Und da lacht ſie heiſer, im ausbrechenden
Wahnſinn.

Sein Blut wirbelt es in ihrem Hirn die Lippen
küſſen oder ausſaugen haha ſie wird ihm r a!
ahnen Fenſter hinaus herunter ihm um den H
ahaha!
Sie erhebt ſich langfam und kriecht auf Händen und Füßenleiſe kichernd, hin bis zum Fenſter. Und jetzt richtet 7

an öffnet es, kichert noch einmal und dann ſteigt ſie hin

auſ das Brett. Hof
nten ſieht ſie Haller jetzt kommt ſie zu i under weiß nichts weiß nichts Hahahal z n

Ein gellendes Gelächter in der Höhe und dann ein dumpfes
Anſchlagen am Boden.



Schuld an dem „peinlichen Vorkommnis“ falle nur ihm zur
Laſt, und er bitte „herzlich und in Treue“ um Entſchuldigung.

Dem armen Tintenkuli mögen ſeine agrariſchen Brotgeber
nicht ſchlecht eingeheizt haben. Trotzdem iſt natürlich der
„Terrorismus“ nicht bei den Konſervativen ſondern bei den
Sozialdemokraten zu finden.

Die ſächſiſche Wahlrechtskomödie.
Jm grünweißen Bundesſtaate Sachſen wird die Wahlreform“ ins Waſſer fallen und alles hübſch beim alten bleiben

Die Nationalliberalen und „Freiſinnigen“ tun, als ob ihnen
die Reform nicht weit genug gehe; die Konſervativen dagegen
ſcheliten mit angebörener Brutalität darüber, daß nach dem
Regierungsvorſchlage ſechzehn Mandate der Sozialdemokratiezufallen würden. Es ſei ſogar nicht ausgeſ toſen, daß die

weite Abteilung ſozialdemokratiſch wähle; und da auch als
Vertreter des Kleinhandels und des Kleingewerbes Sozial
demokraten in den Landtag einziehen könnten, liege eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit nicht außer dem Bereiche der Möglich-
keit. Deshalb ſei die Annahme der Regierungsvorlage für die
Konſervativen unmöglich.

Ein wie böſes Gewiſſen müſſen die Bliemchen -Staatsſtützen
mit ſich herumtragen, wenn ſie ſelbſt das Klaſſen- und Stände-
Wahlſyſtem nicht für genügende Sicherung gegen das Vor-
dringen der Sozialdemokratie halten.

Die poſitive Arbeit der Sozialdemokratie
iſt zwar dem modern denkenden“ Reichskanzler Bülow un-
auffindbar, doch ſelbſt den fendalſten Junkern ſleigt eine Ahnung
von ihrem Werte auf. Jm deutſchen Adelsblatt, dem Junker-
organ, ſchreibt ein Herr v. Wedelſtädt:

„Der Sozialdemokratie gebührt nun das Verdienſt,den Regierungen einen Antrieb zu umfaſſenden ſo
alen Reformen gegeben und die Parlamente will-
hrig für die Vorſchläge der Regierungen gemacht

zu haben. Es iſt angeſichts der drohenden ſozialiſtiſchen
Gewitterwolke ein völliger Wandel in den Anſchauungen
der Politiker eingetreten. Früher, vor dreißig oder vierzig
geren wurde die Selbſthilfe als das einzige, was die

rbeiter fördern könne, geprieſen. „Spart,“ hieß es, „und
exwartet nicht die Unterſtützung des Staates denn nur durch

ch ſelbſt könnt Jhr eine beſſere Exiſtenz erlangen.“ So-
wohl Lasker wie Bamberger ſprachen ſich gegen die Jdee
einer ſtaatlichen Altersverſicherung aus Eugen Richter iſt
derſelben noch heute nicht gewogen weil ſie den Spartrieb
der Maſſen vermindere und auch nur einen geringen Erſatz
gegen die ausbleibende private Hilfe gewähre. Jndes ſchon
genügt den Nachfolgern beider im Parlament die obligatoriſche
e Jnvaliden- und Unfallverſicherung der Arbeiter nicht
mehr.“

Mit etwas mehr Worten iſt hier dasſelbe geſagt, was der tote
Bismarck ſchon vor faſt 20 Jahren erklärte, daß wir nämlich
das bißchen Sozialreform auch noch nicht hätten, wenn es keine
Sozialdemokratie und nicht ſo viele Leute gäbe, die ſich vor ihr
fürchten. Aber die Bülow und ſeinesgleichen können trotzdem
nichts von poſitiver Wirkſamkeit der Sozialdemokratie entdecken.
Die Urſache liegt nicht in den Tatſachen ſondern in der geiſtigen
Blindheit dieſer Kreiſe, die ſich ſelbſt die Augen verbinden, um
nicht zu ſehen, was iſt. Wollte man die offenbaren Tatſachen
berückſichtigen ſo könnte man ja nicht ſo „ſchöne“ Reden gegen
die Sozialdemokratie halten.

Bald ſo, bald ſo, wie'“s trefft!
Daß die Sozialdemokratie eine nichtsnutzige Partei iſt, daß

ſie weder im Reichstage noch irgendwo etwas geleiſtet hat, daß
ſie nur Haß und Unfrieden ſät und nicht im mindeſten darauf
ausgeht, Beſſerungen zu ſchaffen, daß ihr ſogar jede Hebungder Arbeiter Verhältniſſe wider den Strich geht, weil ihrer

wüſten Agitation dadurch der Boden entzogen wird, und daß
ſie aus dieſem niederträchtigen Beweggründe auch gegen die
Sozialgeſetze geſtimmt hat, iſt ſo oft von den Gegnern in Wort
und Schrift behauptet worden, daß ſie ſchließlich ſelbſt an den
Unſinn glauben. Nicht zum wenigſten haben ſich die National-
liberalen durch Beſchimpfung der Sozialdemokratie ausge-
zeichnet. Anders klingt freilich das Liedlein, wenn um die
Arbeiterſtimmen gebuhlt werden muß, wie jetzt bei der Reichs
tagsſtichwahl in Osnabrück. Da ſchrieb die nationalliberale
Osnabrücker Ztg. zur Abwechſlung:

„Welchen Wert die Sozigldemokratie, als Partei
der unabhängigen und unerſchrockenen Kritik beſitzt,
darüber iſt ſich niemand im zZweifel, Und was ſpeziellihre Anregun en auf d atte Gebiete be-
trifft, ſo müßte derjrnige blind ſein, der nicht bemerkte,
daß ſie befrüchtend nach mehr wie einer Seite hin gewirkt
haben. Noch auf vielen anderen Gebieten ſind die Libe-
rälen in der glücklichen Lage, den Beſtrebungen der
Sozialdemokraten nicht entgentreten zu müſſen, und wer da

Es iſt um den Arzt geſchickt, nur damit er den Tod feſt-
ſtelle. Denn Pepi, die dä gebettet, braucht keine Ja mehr.
Eine Gehirnerſchütlerung hat ihr Leben geendet. Raſch und
ſchmerzlos.

Oben beim Bettie kniet die Alte. Zwiſchen den Fingern
den Roſenkranz und monoton, dumpf, zelotiſch die Gebete
mürmelnd. Und bei jedem leiſtet ſie das Gelübde:

Alles Geld ſoll die heilige Kirche bekommen! Alles die

hellige Kirche!“ SZu Füßen des Bettes ſtehen Haller und Steinmüller.
Trotzig die Stirne gefürcht, die Arme über die Bruſt ge-

immer und immer wiederkreuzt, ſteht Haller da. Er denkt
nur das eine:

„Wieder ein Opferl! Wieder Oel ins Feuer! Der
Wirbel hat ſie bezwungen.“

Steinmüllers Fühlen aber ſtrömt über. Er denkt daran,
was ſie ihm und wie ſie geweſen. Wie gut, rein und natür-
lich ſie war, bevor ſie der Wirbel erfaßt

Der Wirbel, ach der Wirbel! Wer ihn bezwingen, die
Welt von ihm befreien könnte! Dieſer verderbliche, giftſchäu-
mende Wirbel!

Und er ſieht ihn vor ſich. Eine weite, wild-kreiſende Waſſer-
fläche von ſchweren Nebeln umdunſtet, und um die Wette mit
den Wellen ſtrebt ſpitzes Geſtein hervor, Felskanten und Riffe
und an dieſe klammern ſich Verzweifelnde, mit verzerrken
Mienen, angſtvoll, mit letzter Kraft, aber der Wirbel zieht
ſie herab. Sie ſinken und ſinken. Unzählige Opfer, un-
zählige brechende Augen, Anzählige verblutende Körper Und
er ſieht durch den Nebel und durch das kreiſende Waſſer hin
unter auf den Grund, auf das ſchauerliche Leichenfeld.

Und immer wieder neue Scharen, die der gleißende Nebel
anlockt. Sie ſehen nicht den Wirbel, nicht die Totenſaat,
nur den Nebel. Und da erfaßt ſie der Wirbel

Und wieder ein Kreiſen, ein Ringen und Kämpfen, und
wieder ein Verſinken, wieder brechende Augen, fletſchende Zähne,
verzerrte Grimaſſen

rüben, weit im Hintergrunde aber der Herr des Wirbels.
Ein großer, goldener Götze und wie einen Teppich umrrallen
ſeine Hände die Waſſermaſſen, und er peitſcht ſie auf. Alles,
alles ſtrebt hin zu ihm. Alle, die unten am Grunde liegen,
ſie ſtrebten zu ihm. Aber der Wirbel, ſein Wirbel hat ſie
bezwungen!8 8 Ende.

kraten ſich um Unterſtützung ihrer Anträge bei den iberalen
nd dieſe umge bei den Sozialdemokraten bemühen, zu
emerken, wie höflich und zuvorkommend die Unter-

händler beider Parteien miteinander verkehren,
der weiß aucch, wie oft ſozialdemokratiſche und liberale Ab-
geördnete bei der Abſtimmung für ein und dieſelbe Sache
eintreten.“

Wenn der nationalliberale Wind wieder mal aus anderer Rich
wehen wird, kann man den Herren das vorhalten. Jm

übrigen haben unſere Parteigenoſſen in Osnabrück natürlich
t dieſe plumpe Liebkoſung gelacht und Stimmenthaltung ge
übt.

Se hat, im Reichstage zuzuſehen wie die el
n

Ein Nachſpiel.
Man erinnert ſich, daß eine Rede, die der Profeſſor Laden

burg im Somter letzten Jahres auf dem Naturforſcher-
Kongreß zu Kaſſel gehalten hat, und die das Verhältnis der
freien Forſchung zur Religion behandelte, damals durch den
Freimut ihres Tones großes Aufſehen erregt hat. Man
wunderte ſich damals mächtig darüber, daß ſich in dieſer from-
men Zeit ein deutſcher Profeſſor Dinge zu ſagen erlaubte, die
für freie moderne Menſchen zwar nur Selbſtverſtändlichkeiten,
auf deutſchen Kathedern aber ganz unerhörte Dinge ſind. Die
Folge davon war, daß der Geſchäftsführer der Verſammlung,
Profeſſor Ponfiek, ſein Amt niederlegte, und jetzt veröffent-
licht auch ein wenig verſpätet der Breslauer Anatom
Haſſe einen flammenden Scheiterhaufenbrief gegen ſeinen
Kollegen, der die „teuerſten Probleme der Menſchheit in laien-
hafter Art behandelt“ und durch den Verſuch, die Naturwiſſen-
ſchaft als die Quelle alles Wiſſens darzuſtellen, „Jrrlehren“
verbreitet hätte.

Jn wenigen Tagen aber wird man den 100. Todestag
Jmmanuel Kants feiern, der für alle Zeiten die ſichere Schelde-
wand zwiſchen Wiſſenſchaft und Religion aufgerichtet hat.
Freilich wurde auch dem Verbreiter dieſer Jrrlehren durch
königliches Reſkript ein Maulkorb angelegt. Es wäre ernſtlich
zu erwägen, ob man nicht den kleinen Schüler nach derſelben
Methode behandeln könnte, nach der man den großen Meiſter
behandelt hat.

Ein „minder ſchwerer Fall“.,
Der Unteroffizier Wilhelm Tſcharnke vom Grenadier-Regt.

Nr. 11 in Breslau hatte ſich über den Grenadier Matuſchek
in der Jnſttuktionsſtunde dermaßen geärgert, daß er ihm drei
außerordentlich heftige Ohrfeigen und einen Stoß vor den Leid
verſetzte, ſo daß der Mißhandelte hintenüber ſtürzte. Grund
zu dieſer von einem früheren Knecht ausgehenden Mißhandlung
war die Antwort des Matuſchek, daß ein Hauptmann eine
Brigade zu kommandieren habe. Die Verletzungen des
Métuſchek waren ſo erheblich, daß derſelbe ſechs Wochen in
Lazorettpflege genommen werden mußte und das Gehör wegen
Trommelfellverletzung dauernd geſchädigt iſt. Der Unteroſſizier
befahl dem Mann, die Mißhandlung nicht zu ver-
raten, ſondern anzugeben, die Verletzung rühre
vom Winde her. Ebenſo ſagte ein Kamerad des Ge-
ſchlagenen in der Vorunterſuchung aus. Erſt als der Stabs-
arzt in den Verletzten drang, geſtand dieſer die ihm wider-
fahrene Mißhandlung zu. Der Anklagevertreter ſah nur einen
„minder ſchweren Fall' von Mißhandlung für vorliegend an
und beantragte nur zwei Wochen Mittelarreſt. Das Gericht
erkannte auf 43 Tage Gefängnis.

Militäriſche Paraden in Jnner-Afrika. Gouverneur
v. Puttkamer erzählt im Kolonialblatt, als er im September
vorigen Jahres nach dem Tſchadſee gereiſt ſei, habe man ihn
mehrfach feierlich empfangen, indem man die Mannſchaften in
Parade- Aufſtellung hatte antreten laſſen. Die Truppen hätten
ſich „tadellos gehälten.“ Da iſt fa alles im Lote! Wenn
der deutſche Patadedrill in Jnner-Afrika ſeinen Einzug gehal-
ten hat, kann es üns nimmer fehlen.

Eine furchtbare Strafe verhängte in Kiel das m
gericht der erſten Marine-Divifion über den Matroſen Pehl-
grem. Wegen kätlichen Angriffs auf Vorgeſetzte und wegen
Aufreizung einer Menſchenmenge zu Gewalttätigkeiten gegen
Patrouillenführer wurde er zu acht Jahren Gefäng-
n i s verurteilt

Eine weitere Verſtärkung der Truppen in Südweſt-
afrika um 200 Mann und eine Anzahl von Offizieren ſollen im
Februar nach Swakopmund gehen. Damit würden die deut-
ſchen Streitkräfte auf etwa 3400 Mann gebracht werden. Dieſe
ſetzen ſich zuſammen aus 1700 Mann der Schutztruppe, 800
Mann des Marine-Expeditionskorps, 100 Marinemannſchaften
und 800 Reſerviſten und Landwehrleute. Ueber die eigent-
lichen Beweggründe, die den Herero-Aufſtand veranlaßt haben,
wird in der Berl. tierärztl. Wochenſchr. von einem mit den
Verhältniſſen im Aufſtandsgebiete kundigen Mann mit Bezug
auf die Ermordung des Regierungstierarztes Kämpnh, der als
eines der erſten Opfer des Hererogaufſtandes angeſehen werden
muß, folgende Vermutung aufgeſtellt: Die Gärung unter den
Hereros dürfte weſentlich oder gar hauptſächlich verſchuldet
worden ſein durch die obligatoriſche Durchführung der Koch-
ſchen Rinderpeſtimpfung. Der Widerſtand der Ein-
geborenen gegen dieſe Maßregel iſt um ſo erklärlicher, als ge-
wöhnlich oder häufig erhebliche Verluſte unter den Jmpftieren
auftraten. Die Eingeborenen hätten ſtets geſagt, ihre Tiere
ſollten umgehracht werden. Der Regierungstierarzt Kämpny,
der im Bezirk von Karidib die Jmpfungen auszuſühren hatte,
iſt dort aus dem Hintexhalt erſchoſſen worden, weil ihn die
Eingeborenen für ihren beſonderen Feind hielten.

Ausweiſungen von Ausländern werden zur Zeit in grö-
ßerem Umfange in der Provinz Poſen verfügt.

Jm Zirkus Buſch findet am 15. Februar die diesjährige
General Heerſchau des Bundes der Landwirte ſtatt. Als
Redner werden auch die bei der Reichstagswahl auf der
Strecke gebliebenen Dr. Hahn, Dr. Oertel und Schrempff
auftreten.

Endgiltig erledigt iſt nach Meinung der Köln. Ztg. die
Scherlſche Sparlotterie, wenn auch ſeitens der Regierung keine
offene und unzweideutige Erklärung in dieſem Sinne abge-
ſag worden ſei ſondern ihre Erklärung ausweichend gelautet
abe.

Die badiſche Gewerbe Jnſpektion, die ſich unter Wöris-
hoffers Leitung einen guten Ruf erworben hat, der neuerdings
leider einige Beeinträchtigung erfuhr, ſcheint ckuch mit der Heran-
ziehung von Arbeitern zur amtlichen Mitarbeit vorangehen zu
wollen. Die Budgetkommiſſion der Zweiten Kammer des
badiſchen Landtages hat ſoeben einen ausführlichen Bericht über
die Gewerbeaufſicht und die Durchführung der ſozialen Geſetze
veröffentlicht. Von Intereſſe für weitere Kreiſe wird die Mit-
teilung ſein, daß die Regierung in der Kommiſſion erklärt hat,
ſie werde die Frage wohlwollend prüfen, ob Hilfsarbeiter aus
dem Arbeiterſtande als Beamte der Gewerbe Jnſpektion an
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geſtellt werden können. Es liege um ſo weniger Veranlaſſung
vor, der in der Kommiſſion gegebenen Anregung keine Folge zu
geben, als bereits jetzt bei der Fabrik Jnſpektion Arbeiter als
techniſche Aſſiſtenten beſchäftigt würden.

Die höheren Poſtbeamten beſchweren ſich in einer Denk

ſgette, datz ihre n er un nen. Sie fordern Erhöhung der Gehaltsſkala bis 54
und außerdem perſönliche Zulagen.

Die Arreſtſtrafen gegen untere Beamte namentlich
Polizeibeamte, als Ordnüngsſtrafen ſollen nach einem beimP. hen übgeordnetenhauſe geſtellten Antrage aufgehoben

rden.

r von der ne durch eine Notiz in der
Erſürter Tribüne den Kaiſer beleidigt zu haben, wurde geſternGenoſſe Hennig. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate
beantragt; dte Erfurter Strafkammer erkannte auf Freiſpre-
chung. Um welche Notiz es ſich handelt, wird in dem kurzen
Vorbericht unſeres Erfurter Parteiblattes nicht mitgeteilt.

Aus Südweſtafrika.
Drei Familien in Hamburg erhielten von Angehörigen, die

in Windhuk leben, die Depeſche: „Alles wohl, keine Gefahr
vorhanden Die Bondelzwarts haben ſich nach einer De-
peſche des deutſchen Generalkonſuls in Kapſtadt erhoben.

Was für Leute in Südweſtafrika den Eingeborenen deutſche
Kultur beibringen wollen, erhellt aus dem Kriegsrufe eines
Leutnants Gen tz der die Parole ausgab: Keine Laus
dürfen die Eingeborenen behalten.“ Ueber
dieſen Genz wird dem Vorwärts berichtet, er habe bei Beginn
des Burenkrieges ſeinen Abſchied als Leutnant in einem deut-
ſchen Armeekorps genommen, um, wie er ſagte, als Journaliſt
auf dem Kriegsſchauplate tätig zu ſein. Auf dieſem ange-
kommen, ſchloß er ſich dem deutſchen Korps unter Kommandant
Runk an. Da er aber der doch ein energiſcher Verfechter
der Disziplin hätte ſein müſſen ſich abſolut nicht fügen
wollte, wurde er durch Mannſchaftsbeſchluß des Freiwilligen
Korps aus dem deutſchen Korps ausgeſchloſſen. Jeht hatte er
plötzlich allen Geſchmack am Krieg und an der Journaltſtik
verloren, ging nach Pretoria zurück und wurde dort Poltziſt
gegen 5 Schilling Tagelohn. (Für dortige Verhältniſſe eine
ganz minimale Entlohnung.) Als die Engländer nun Pretoria
eingenommen hatten, löſten ſie die Polizei auſ, und die darin
efindlichen Ausländer wurden des Landes verwieſen, ſo auch
Herr Gentz, der jetzt nicht wußte, wohin. Kurz entſchloſſen
egab er ſich nach der ja nicht ſehr entfernten deutſchen „Kolo-
ie“. Daß dieſem Herrn das dort geübte Syſtem noch viel zu
nilde iſt, iſt ja begreiflich. Wer nach der ſüdweſtafrikaniſchen
Sandſtreubüchſe geht, will Geld verdienen, meht als fünf
Schilling pro Tag. Und daß da die Konkurrenz der Einge-
orenen etwas unbequemn iſt, wird wohl jedem einleuchten, be-
ſonders da dieſe ſo unverſchämt find, ihr letztes Lamm getn
ſelbſt behalten zu wollen.

Ausland.
England. Jn den mit heute beginnenden Parlamentsver-

handlungen werden die Chamberlainſchen Zollpläne einen brei
tett Raum einnehmen, und es wird manchen harten Kampf
zwiſchen der liberalen Partei und der Regierung geben, die
ſich ganz im Schlepptau Chamberlains befindet. Die großen
Erfolge, die die letzten Parlamentsnachwahlen den Liberalen
brachten, haben den Mut dieſer Partei bedeutend gehoben,
und ſie haben ferner die freihändleriſche Gruppe der unioniſti-
ſchen Partei in ihrem Widerſtande gegen die Chamberlainſche
Politik beſtärkt. Jedenfalls beginnt die neue Seſſion des Par
ſaments unter ungünſtigen Anzeichen für das Miniſterium Bal
zur und deſſen geiſtigen Führer, den früheren Kolonialmint
ſtet Chamberlain,

Wie ein Telegramm aus London berichtet, iſt der Premier
itiiniſter Lord Balfour von einem Unwohlſein befallen.

Schweiz. Bundesrätliche Maßregelung von
Telegraphenbeamten.' Der Telegraphiſt Ruckſtuhl
hatte eine Broſchüre verfaßt, in welcher er Mißſtände im Tele-
graphenweſen aufdeckte. Er wurde deswegen entlaſſen; das
gleiche Schickſal erlitten der Vorſitzende und der Schriftführer
des Züricher Telegraphen-Vereins, weil dieſer Verein gegen
vie Maßregelung Ruckſtuhls proteſtiert hatte. Die Züricher
Gewerkſchaft hat die Unterſtützung der Gemaßregelten beſchloſ-
ſen. Ferner hat ſich in Baſel ein Komitee von ſchweizeriſchen
Beamten gebildet und beſchloſſen, eine Eingabe an die Bun-
desverſammlung zu richten, wegen Verletzung der Vereinsfrei
heit. Ferner ſoll die Gründung einer Widerſtandskaſſe für
ſolche Kollegen herbeigeführt werden, die wegen ihrer Tätig-
eit in den Organiſationen entlaſſen worden ſind. Die Ent
an der Telegraphiſten ſoll beim Bundesgericht angefochten
werden.

Parlamentariſches.
Der Verband deutſcher Rechtsanwalts und Notariats-

Bureau-Beamten hat an den Reichstag eine Eingabe gerichtet,
n der die Notwendigkeit einer gefetzlichen Regelung der dienſt-
lichen Verhältniſſe dieſer Bureau-Beamten dargelegt wird. Am
Schluſſe dieſer Eingabe heißt es:

Die Regelung hätte in Anlehnung an die Beſtimmungen
des Handelsgeſehzbuchs über die kaufmänniſchen Angeſtellten
zu erfolgen. Dieſe Beſtimmungen, nicht die der Gewerbeord-
nung, erſcheinen bei ſachgemäßer Prüfung als geeignete Unter-
lage für die in Anbetracht der Eigenart des Berufes der
Rechtsanwalts- und Notariats-Bureau-Beamten erforderlichen
beſonderen geſetzlichen Vorſchriften zur Herbeiführung ange-
meſſener Arbeitsverhältniſſe. Wir richten daher an den hohen
Reichstag die dringende Bitte, bei den verbündeten Regie-
rungen wiederholt den Etlaß geſetzlicher Beſtimmungen betr.
Regelung der Dienſtverhältniſſe der bei den Rechtsanwälten
r Notaren beſchäftigten Bureau- Angeſtellten in Antrag zu
ringen.

Parteinachrichten.
Ein Vortrag des Genoſſen Schippel über die

mitteleuropäiſche Zollpolitik mußte nach dem Bericht des Vor-
wärts den Glauben erwecken, Schippel leugne die preisſtei-
gernde Wirkung der Agrarzölle, und auch ſonſt neige Schippel
ganz bedenklich agrariſchen Anſichten zu. Der Vorwärts halte
den anderthalb Spalten langen Bericht mit beſonderer Ueber
ſchrift verſehen und die auffälligſten Stellen geſperrt gedruckt.
Schippel erklärte darauf, der Bericht habe das, was er als
Anſichten anderer Parteien wiedergegeben habe, als ſeine
eigne Anſicht hingeſtellt, obwohl er ausdrücklich zu Beginy
des Vortrags, der in einer Mitgliederverſammlung des ſozial
demokratiſchen Vereins für den dritten Betliner Wahlkreis ge
halten worden war, hervorgehoben habe, wie die Sozial
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bemokratie über die Zollpolitik denke, brauche er in die
em Kreiſe von politiſch organiſierten Genoſſen nicht beſonders
arzulegen. Schippel fügte ſeiner Erklärung hinzu, er ſtehe

nach wie vor auf dem Voden, der von der Fraktion beim
ollkampf eingenommen worden ſei. Der Berichterſtatter des
orwärts, Genoſſe Reinke, erwiderte darauf, r a

Auffaſſung habe Schippel in dem Vortrage ſeine Anſichten
wiedergegeben; allerdings ſtellte Reinke die Möglichkeit eines
Jrrtums nicht vollſtändig in Abrede. Um jeder Legendenbil
dung vorzubeugen, ergreift nun Schippel nochmals das Wort
und erklärt u. g,:

Meine Eingangsworte lauteten etwa dahin:
Man kann Zollfragen einfach kritiſch, gemeſſen an un
er en Parteianſchauungen, behandeln. Damit will ich Sie
eute nicht weiter aufhalten, darüber ſind wir ja alle einig

und als organiſierte Parteigenoſſen alle aufgeklärt. Man
muß aber guch die treibenden ökonomiſchen Kräfte, die Denk
weiſe, die Stärke der wirtſchaftspolitiſchen Strömungen bei
unſeren Gegnern ſtudieren, denn ſonſt kommt man
zu einer ganz falſchen rin ihrer Widerſtandskraft
ſpeziell, wie ich dann in der Mitte des Vortrages wieder
olte, alich zu einer ganz falſchen Bewertung der Locker-
eit des Bündniſſes zwiſchen Jnduſtriellen und Agrariern).
arauf möchte ich heute abend Jhre Aufmerkſamkeit lenken

und ich bitte Sie, das nie aus dem Auge zu verlieren.
Wäre das im Bericht, vielleicht durch reichliche Sperrung

und Fettſchrift unterſtützt, derart e e daß die-
Vorbehalt als deutliche Umrahmung und Einſchränkung

es Ganzen gewirkt hätte, ſo konnte wohl jede Unannehm-
lichkeit vermieden werden. Statt deſſen verſchwindet die
Vorbemerkung ſo gut wie ganz und die Sperrungen werden
Aeußerungen zu teil, die nur unter dieſem ausdrücklichen
Vorbehalt gelten.“

Jn der heutigen Nummer des Vorwärts veröffentlichen Kautsky
und Reinke Erklärungen. Reinke verſichert, ſeine Darſtellung
über Schippels Vortrag ſei richtig; das könne von mehreren
Beſuchern der Verſammlung beſtätigt werden.

Aus dem Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureau
werden folgende Mitteilungen gegeben: Die nächſte Sitzung
der Mitglieder des Jnternationalen Bureaus (das von der
bürgerlichen Preſſe ſchon totgeſagt war) findet am 7. Februar
im Maiſon du Peuple zu Brüſſel ſtatt. Es wird verhandelt
über: Bericht des Sekretariats der internationale re von
Amſterdam; internationale Politik; Beſtimmungen für die Tätig-
keit des Sekretariats. Für den Kongreß von Amſterdam liegen
dem Sekretariat bisher Berichte und Reſolutionen über folgende
Verhandlungsgegenſtände vor: Jnternationale Solidarität der
Klerikalismus und die Schule; Gewerkſchaft und Politik;
Generalſtreik: Weltdemonſtration für den Achtſtundentag;
Wohnungsfrage Auswanderung und Einwanderung; Zollſchutz
und Freihandel; Militarismus Taktik der Partei Arbeiter
verſicherung. Berichte über die Arbeiterbewegung ihrer reſp.
Länder haben bis jetzt folgende Parteiorganiſationen eingeſandt:
Argentinien, Auſtralien, Finnland, Luxemburg, die tſchechiſch
ſlaviſche Sozialdemokratie Böhmens, die bſtreichiſche Gewerk-
ſchaftskommiſſion, der jüdiſche Arbeiterbund von Litauen und
Polen. Die übrigen Landesſekretäre werden erſucht, Berichte
bald möglichſt einzuſenden.

Gewertkſchaftliches.
Achtung, Schneider! Das Leipziger Unternehmertum

beabſichtigt zur Frühjahrsſaiſon ſo viel wie möglich Arbeits
kräfte nach Leipzig zu ziehen, dieſe auf die Unterſchrift des Ver
trags zu verpflichten, um dann zur gegebenen Zeit wahr
ſcheinlich zu Pfingſten die alten Arbeiter aufs Pflaſter zu
werfen. Um dieſem Willkürakt der Unternehmer vorzubeugen,
hat eine am 28. Januar ſtattgefundene Verſammlung einſtimmig
den Beſchluß gefaßt, von der Leitung des hieſigen Allgemeinen
Deutſchen Arbeitgeberverbandes zu verlangen, daß der Vertrag
bis zum 15. Februar in aller Form zurückgezogen werde, und
beauftragte das Agitationskomitee, alle Maßregeln zu treffen,
um, ſofern dies nicht geſchieht, am 22. Februar den endgiltigen
Entſcheid treffen zu können. Es muß nun Aufgabe eines jeden
rechtlich denkenden Arbeiters ſein, unter allen Umſtänden den
Leipziger Schneidern Solidarität zu beweiſen.

Die Firma Fr. Rehwinkel, Kurfürſtenſtraße in Düſſeldorf
unterbreitete den Arbeitern einen Arbeitsvertrag, der nach
Schema „Muſter Vertrag des Arbeitgeber Verbandes im
Schneidergewerbe“ abgefaßt iſt. Die Werkſtattärbeiter weigerten
ſich, den Vertrag zu unterſchreiben und wurden dieſerhalb aus
dem Geſchäft entlaſſen. Das Geſchäft Rehwinkel iſt von den
Arbeitern geſperrt.

Ausland.
Schweiz. Die Zigaretten-Arbelter und Arbeite-

rinnen von Zürich haben ſich zu einer gewerkſchaftlichen
Organiſation zuſammengeſchloſſen, um, wie es in dem Bericht

ißt, den vielen Mißſtänden in der Dranche entgegen zu treten.
n einer Higarettenfabrik in Zürich iſt es zu einem Streik der

Arbeiterinnen gekommen.

Gemeindezeitung.
Naumburg. (Eig. Ber) StadtverordnetenVer

ſammlung. Jn der am Freitag, den 29. Januar, ſtattge-
fundenen StadtverordnetenVerſammlung waren 32 Stadtver-ordnete anweſend. Oberbürgermeiſter Kraav führte die Neu

S in ihr Amt ein und verpflichtete dieſelben mit einer
h durch Handſchlag. In das Bureau wurden gewählt Die Stadtverordneten Faß als Vorſteher, Dr. Mann

als ſtellvertretender Vorſteher, Voigt als Schriftſührer und
Hörichs als ſtellvertretender Schriftführer. Feeraubrfo! te
die Wahl von 22 Kommiſſionen und Deputationen. Die ein
elnen Kommiſſionen reſp. Deputationen ſind auf ſämtliche
tadtverordnete verteilt. Die Anſchaffung von acht Mini

maxFFeuerlöſchapparaten 35 Mk.) wurde genehmigt. Vier
Stück ſollen bei der Feuerwehr, je einer im Sitzungsſaal, Rat
haus, Gasanſtalt und Schlößchen untergebracht werden. Die
im Jahre 1902 zu Bauzwecken aufgenommenen Darlehen an
fremden Sparkaſſen mit 38/4 Prozent Verzinſung im Betrage
von 1100000 Mk. ſollen gekündigt werden, da die hieſige
Sparkaſſe 3/2 Prozent verlangt, wodurch 2700 Mk. erſpart
werden. Zu einem Austauſch zwiſchen Stadt und Juſtiz-
fiskus werden 54 Mk. bewilligt. Punkt 7, Pflaſterung der
Neuengüter, wird vertagt. Stadtverordneter Haaſenritter
legt ſein Amt ſchriftlich nieder. Den letzten Punkt bildete
die Beratung der e e tet pro 1904. Zur Krankenkaſſe,Voltoſchultaſe, Kaſſe der gehe Bürgerſchule, Kaſſe der
Vorſchule, Kaſſe der höheren Mädchenſchule, Waſſerwerkskaſſe,
Kaſſe der n und Armenkaſſe wurden insgeſammt
ſeitens der Kämmereikaſſe 165 800 Mk. Zuſchuß gewährt. Die
Summe der Wochenalmoſen der Armenkaſſe beträgt 15 580 Mk.,
die Erziehungs, Verpflegungs und Bekleidungskoſten für Kin-der 5850 Mk. Die Schiachthofstaſſe, Gasanſtaltskaſſe und die

Straßenbahn erhalten keinen Kämmereizuſchuß. Von den An-
lagegebühren des Schlachthauſes ſind noch 298 430 Mk., von
der Hennenbrilcke uoch 107 935 Mark, von der Gasanſtalt
343 324 Mk. und von der Straßenbahn 46210 Mk. zu tilgen.

Krankenkaſſenbewegung.
Jn Köln hat die Regierung in dem Streit der Kranken-

kaſſen mit den Aerzten zu gunſten der letzteren eingegriffen.
Dazu wird dem Vorwärts geſchrieben: „Aber die Kaſſen wer
den den Kampf nicht aufgeben. Die neu engagierten Aerzte
haben ſich ehrenwörtlich verpflichtet, ſich nicht abkaufen zu
laſſen, trotzdem 30 000 Mark für jeden bereit liegen, und die
Kaſſenmitglieder werden dazu beitragen, daß die Kölner Aerzte
ſich nicht zu überarbeiten brauchen. Die Kaſſen
vorſtände haben beſchloſſen, die Verfügung der Regierung
im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens
vorzugehen. Es wurde noch ausdrücklich beſchloſſen, an
den Verträgen mit den bisherigen Aerzten feſtzuhalten und
dieſe, die gleichfalls bereit ſind, die Verträge zu erfüllen, den
Mitgliedern beſonders zu empfehlen. Jn öffentlichen Verſamm-
lungen ſoll noch beſonders auf die Mitglieder eingewirkt wer
den. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, daß den Herren „Siegern“
in Köln ihr Sieg arg verwäſſert wird.“

m in Schmalkalden ſcheint ein Konflikt zwiſchen
den Aerzten und der Ortskrankenkaſſe v legreben Eine
Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe beſchloß, der zirka
50 Prozent erhöhten Honorarforderung der Kaſſenärzte nicht
ſtatizugeben und die Anſtellung dreier neuen Kaſſenärzte aus
zuſchreiben. Die ein Aerzte wollen zum 1. April 1904
ihre Tätigkeit für die Kaſſe einſtellen.

Vermiſchtes.
Gegen das ſchwediſche Zuchthausgeſetz. Jm Jahre

1899 kam in Schweden ein Zuſatz zum s zutande, der dem ſeiner Zeit vom deutſchen Reichstag abge
ehnten „Zuchthausgeſetz“ ſehr ähnlich ſieht und beſtimmt, daß
ereits der Verſuch, jemand durch Gewalt oder Drohung zur

oder zueilnahme an einer Arbeitseinſtellung zu zwingen,

indern wieder zur Arbeit ren oder
eit anzunehmen, mit derſelben Strafe wie das wi

eſnhete Verbrechen belegt werden ſoll, und daß ſolche
uche der öffentlichen Anklage unterſtellt werden. Gegen

kernlen
t en, die ſeiner Zeit, trotzdem ſie vom

Gerichtshoſe einſtimmig verworſen wurden, die königliche
tatigung erhielten und ſeitdem viele Opfer erfordert haben,

hat nun unſer Parteigenoſſe Branting eine Motion in
Zweiten Kammer eingebracht, zu der außer den vier Soßlal-
demokraten auch g. ürgerliche Abgeordnete ihre Zuſtimmung
gegeben haben. Motion iſt eine ausführliche zerün gen
eingefügt, in der St g. die Verhandlungen der beiden Kam-mern ber dieſe Strafbeſtimmungen vom Jahre 1899 r
tuliert werden. Sogar in der Erſten Kammer fand da
eine Anzahl Abgeordneter dieſe Verſchärfung der betreffenden
Strafgeſetz- Paragraphen „unnötig, unbillig und gefährlich für
unſer Gemeinweſen“.

Eingeſandt.
Als ich das Eingeſandt in Nr. 26 des Volksblattes betreffs

Vergebung der Dachdecker Arbeiten im Allgemeinen Konſum-
Verein las, konnte ich mich nicht genug wundern, daß die Ver
waltung, die, wie ich glanbte, auch aus Arbeitern beſtehen
würde, ſich auf einen ſolchen Standpunkt ſtellen konnte.

Aber wie groß war mein Erſtaunen, als ich in Nr. 27 die
Entgegnung zu Geſicht bekam: Erſtens ſteht da: die geheimnis-
vollen Zahlen; waren denn die Buchnummern für die Ver
waltung geheimnisvoll und war es nötig, an Stelle der
Zahlen die Namen zu ſetzen. Die Verwaltung wird nun
jedenfalls ſagen, daß mich das gar nichts angeht, jedoch ſie muß
mir ſchon verzeihen, daß ich aus meinem Herzen keine Mörder
grube machen kann.

Nun aber der Hauptpunkt: Herr Röhming hat alſo die Ar
beit bekommen, er hat ſich auch verpflichtet, die von der Ge
werkſchaft e d n Löhne zu bezahlen. Wenn ich aber nun
behaupte, daß das nicht wahr iſt r ich habe javergeſſen, daß dies nur für den einen Bau iſt, da t

Röhming das ſchon einmal leiſten und kann höhere

zahlen.
Sonſt kümmert ſich Herr Röhming den Teufel um die Ge-

werkſchaft, und wehe demjenigen Arbeiter, der es en wollte,
irgend einer Organiſation ſich anzuſchließen, unbedingt würde
er auf das Pflaſter geworfen werden. Jch erinnere noch
daran, daß, als der Boykott über verſchiedene Biere t
ward, es Herr Röhming war, der zwei ſeiner Arbeiter, weil

ſie W r en aſeſadre Pwarf. Auch an den Ausſpruch des
Der Arbeiter ift das erbärmlichſte Subjekt in meinen
will ich noch erinnern.

Jch könnte noch mehr anführen, aber die Verwa wird
ohnehin ſchon ſagen, daß das mit der Genoſſenſ zu
tun hat. Jch bin anderer Anſicht; die Konſum- e ſind
Arbeiter Unternehmen, alſo hat auch der Arbeiter das Recht,
in dieſer Sache ein Wort mitzureden.

Die Gegner des Konſum Vereins haben immer behauptet,
die Verwaltung läge in den Händen der Sozialdemokraten
jetzt haben ſie keinen Grund mehr dazu.

Ammendorf. Otto Oertel.
NB. Jch habe dieſes desw v tticht, weil bei dem

Bau unſeres Geſchäftshauſes elbe vorlag, aber hier
trug das Solidaritätsgefühl der Arbeiter den Sieg z v

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Jeder Mehat es durch enſch n bis zu einem gewiſſen

Grade in der Hand, ſein Wohlbefinden zu erhöhen
oder herabzuſeren. Hier hängt ſehr viel ab von der der
Speiſen und Getränke und zwar in der de von deren
Zuträglichkeit. Ein ſchädliches Getränk, wie allzu
oder Tee, kann uns für den ganzen Tag Beſchwerden machen
und die gute Laune verderben, während z. B. eine Taſſe Kath
reiners Malzkaffee, zum Frühſtück genoſſen, den günſtig
ſten Einfluß auszuüben und uns durchihrewohlige,
mildanregende Wirkung heiter und arbeitskuſtig
zu ſtimmen vermag. Das ſollte jeder zu ſeinem eigenen
Beſten bedenken.

Kleiderstoffe
Seidlenstofſe,
Garcdinen,
Dammenprrtz u
Konfektion h e

C mabenck den 6. Februar a. c.

Schluss es Räumungs Ausverkaufs.

sind zu ganz besonders

billigen Preisen
zum Verkauf gestellt.

s ſeschättstaus Lewin, Marktplatz

2 u. 3.
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ung Wiürtschafts bedarf

empfehlen in nur solicdden ind haltharen (ualitäten:

Leibwäsche.
Fertige Damen Taghemden
Fertige Damen-Naehthemden
Fertige Damen-Naehtjaeken
Fertige Damen- Beinkleider
Fertige Damen-Frisiermäntol,

Weiss Reinleinen
Weiss Bettdamast

Eiserne

Bettwäsche.
Weiss Stangenleinen

Weias Linon, Dowlas, Renforeeé
Weiss Hemdevntueh, Louisinnatweh
Karriertie Bettzeuge
Inlettstotte, glatt und gestreift,

Taschentücher.

Servietten

Tischwäsche.
Drell-, Jaequard- und Damast-

Tisehtücher
Tatelgedeeke in allen Gröesen

Kaffee- und Toegodeeke
Kattoe- eeken,

Neghgéstoffe. Bettdecken.

Küchenwäsche
Mandtnheher

vom Stück und abgepasst
Wisehtneheor

in allen Arten und Gröesen
Spüältieher
Seheuertöeher.

Beste doppelt
Bettstellen
Matratzen
Keilkissen.

Als ein Vorteil unserer Angebote ist hervorzuheben, dass die Preise aller
Wäsche-, Leinen- und Baumwollwaren trotz der allgemeinen Preissteigerung ausser-
ordentlich niedrig sind, da wir noch aus alten Abschlüssen reichliche Vorräte zur
Verfügung haben und daher unsere werte Kundschaft sehr billig bedienen können.

gereinigte

Bettſodern

Brummer Benjamin
j Gr. Ulrichstrasse 22/23, RHaltestelle der Strassenbahn.r her Verein für I u. den San

Donnerstag den 4. Februar abends 8 Uhr im „Letzten Dreier', I 32

Tagesordnung
Müätglieder-erſumminng.

1. Der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Re
ferent: Redakteur A. Weiss mann. 2. Vereinsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Zock- Zier
in Gebinden, Flaschen und Syphons

empfiehlt ab Sonnabend den 6. Februar

Hallerche Aktien Pierbrauerei.

Sozialdemokrat. Verein Zeitz.
Sonnabend den 6. Februar im „Heiteren Blick“

r Kränzen.Alle Mitglieder werden um Teilnahme erſucht. Der Vorſtand.
Anfang 8 Uhr.

Männer Gesangverein
Conkordia Waldhorn, Zeitz.

Sonnabend den 6. Februar im Saale des Preußiſchen Hofes

Großer Maskenball.
wozu hiedurch höflichſt eingeladen wird.

ur Aufführung gelangt: Zirkus Barnum und Baylei und andere
Sehenswürdigkeiten.

Eintrittskarten zu 25s Pf. ſind zu haben bei ſämtlichen Mit-
liedern, ſowie bei den Herren Heſſel, Bürſtenhandlung, Neumarkt, Lechner,Borkoſthandiung Unterer Steinsgarten, Steffani, Barbierherr, Kalkſtraße,

Schulze, Preußiſcher Hof und Schindlers Reſtaurant, Gartenſtraße. An der
Kaſſe 30 Pf Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr

W. Sehnize. Der Vorstandfabrikarbeiter Verband Wittenberg
Sonnabend den 6. r abends S Uhr im „Kronprinz“

K
Klein Wittenberggroß. WMaskenball. R

Eintritt a Perſon 30 Pf. Tanz frei.
Alle Mitglieder und deren Gäſten ſind 27 nochmals frdl. eingeladen

itt nur e Vorzeigu m Lore geſtattet.askengarderol e n okal

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: A u g uſt

Apfeleinen«

Friſche geſunde pring VWare,
ff. Blutapfelſinen u. Zitronen.

Für Wiederverkäufer
billigſte Engros- Preiſe.

Prompter Verſand nach aueswärts.

II. Schmuhl.
Rannischestr. 3, Eingang Hof.

Blköndein- Seife mt, Elefant

We wien Veilchenſeifenpulv.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.

u haben in
a faſt jed. Ma-

terialwaren-Seifen- und rogengeſchäft. Nach
ahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz -Kappel.

De Alleinige Fabrikanten. R.
Höbel. ne Nähmaſch. kauft

f. Sehloieh. Alter Markt 34.
Gr'o ß. Druck der Halleſchen Ge noſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Freitag den 5. Februar 1904 abends Uhr

öffentl. Volksverſammlung

im Weißen Roß Geiſtſtraße 5.

Tagesordnung
Der Alkoholismus und die moderne

lrbeiterbewegung.
Referent: Genoſſe Dr. Fröhlich, Wien.

Zu zahlreichem Beſuch dieſer Verſammlung ladet ein
Der Einberufer.

KonſumVerein Nlluit und Umgegend.
E. G. m. b

Die MitgliederGuthaben betrugen am 1. Oktober 1902 4627.85 W.
Verringerten ſich im Jahre 190203 um 36.62 M.Betrag der Guthaben am 30. September 1903 7597.25 M

Fer Vorſtand.
J. Hellwig. W. Fiſcher. F. Teichmann.

Giebichensteiner Familienklub.
Unſer diesjähriger Maskenball R
findet Sonntag den 7. Februar im Burgtheater ſtatt.

Maskenkarten ſind bei den Mitgliedern Bachmann, Gr. Brunnenſtr. 52,
Kiesler, Gr. Brunnenſtr. 62, Schondorf, chendorffſtr. 6, Schmidt.
Burgthegter, zu haben. Der Vorſtand.

„Lindenhof Halle Kröllwitz.
den 7. Februar8 großer öffentlicher askenball.

Die zwei ſchönſten Damen und zwei ſchönſten Herren-Masken
erhalten wertvolle Geſchenke.

Anfang 6 Uhr. Hierzu ladet ergebenſt ein Otto Mutterlose.
d Zur pilſgramg eines Zigeunertanzes werden 16 Damen

geſucht. Erſte Probe Donnerstag abends 8 Uhr im Lokal.Die Bpfer der Raſerne.
Eine Anklageſchrift

nebſt einer Sammlung militärgerichtlicher Urteile.
Von Rudolf Krafft,

früher bayriſcher Premierlentnant a. D.
Preis 50 Pf.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.
Sachsenburq Trotha. Kanarienvögel.

Sonntag den 7. Februar Kaufe Freitag den 5. Fe
rugarüreßer litt Puotenbul Händen un Veiben

Unterhaltung.Die 3 ſchönſten Damen- en m chſten Preiſen im
masken ſowie de ori ſte

errenmaske erh. Preiſe
Magskenkarten ſind im Lokale

4 zu haben.
Wichse, Lederfett, Appretur,
Créme, Stiefellack, ſchwarz m. farb.

Verk. verhältniſſeh. el tes rotesv Berat F. Foak, Lederhandiung,
u. Wachstuchtiſch. Hackebornſtr. 4I. r. Hafſe a. Gr. Klausftr. 7.

r C

u



Beilage zum Volksblatt.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 3. Februar.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hält auch in dieſem Jahre Bezirksverſammlungen ab, um den
Genoſſen, die an der Grenze des Weichbildes der Stadt
wohnen, Gelegenheit zum Verſammlungsbeſuch zu geben und
die Ausrede, wegen der weiten Entfernung der Verſammlungs
lokale könnten ſie Verſammlungen des Vereins nicht beſuchen,
von vornherein ad absurdum zu führen. Eine ſolche Ver-
ſammlung findet morgen abend im Letzten Dreier
in der Merſeburgerſtraße ſtatt. Genoſſe Weißmann wird über
das aktuelle Thema: Der Reichsverband zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie, referieren. Die Mitglieder des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins im Südviertel, für welche die Verſammlung
arrangiert iſt, ſind zu zahlreichem Beſuche derſelben verpflichtet.

Halleſche Zeitung und Volksbuchhandlung.

Man muß es dem konſervativen Organ laſſen, in ſeinem
Sturmlauf wider alles Sozialdemokratiſche ſchafft es wenigſtens
Abwechſlung. Dabei iſt es geſtern ſogar auf unſere Volks
buchhandlung gekommen. Dieſe gibt nämlich ſchrecklich!
Billetts zu den Volksvorſtellungen des Stadttheaters ous. Eine
dieſer Volksvorſtellungen wurde geſtern abend ſeitens der
Direktion unſeres Stadttheaters für Sonntag nachmittag an-
gekündigt und in dem ſogen. Waſchzettel auch geſagt: Billetts

ſind vom Mittwoch ab in der Volksbuchhandlung
in der Geiſtſtraße zu haben. Das hat die Halleſche in
helle Wut verſetzt. Wie, ſo ſchäumt ſie, dieſer ſozialdemokrati-
ſchen Buchhandlung will man das Vorverkaufsrecht für Volks-
vorſtellungen übertragen, dagegen erheben wir Einſpruch. Und
ſie flötet weiter

Als ſeitens der Stadtbehörden die Jnſtitution der Volks-
vorſtellungen getroffen wurde, iſt dabei gewißlich nicht an
Extra- Vorſtellungen für die Hallenſer Sozialdemokraten, ſon-
dern für die geſamte minderbemittelte Bevölkerung unſerer
Stadt gedacht worden. Zu dieſer gehören aber noch immer
eine ſehr große Anzahl von Leuten, die Gott ſei Dank mit
der Sozialdemokratie nichts zu tun haben wollen. Dieſe zum
Gange in eine Buchhandlung verführen zu laſſen, die be-
kanntlich in erſter Linie den Zwecken ſozialdemokratiſcher
Propaganda dient, kann und darf wahrlich nicht im Jntereſſe
und in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden liegen. Es iſt
tief bedauerlich, daß es noch immer Menſchen gibt, die Volk,
Arbeiter und Sozialdemokratie miteinander identifizieren.

Ja, ſolche Menſchen gibt es auch in Halle immer noch ſehr
zahlreich, und ſie erheben keiner Einſpruch, wenn Volk, Arbeiter
und Sozialdemokratie miteinander identifiziert werden. Sie
ſind ſogar der Anſicht, daß die Volksvorſtellungen recht wenig
Beſucher aufweiſen würden, wenn man den Vorverkauf
etwa in die Expeditionsräume der Halleſchen Zei-
tung verlegte. Uebrigens hat die Halleſche Zeitung wieder
einmal etwas verſehen, nämlich: die Billetts zu den Volks-
vorſtellungen werden ſchon ſeit ſehr langer Zeit von der Volks
buchhandlung ausgegeben. Sie hat alſo die richtige Gelegen-
heit verpaßt, um von vornherein auf die große Gefahr recht-
zeitig aufmerkſam zu machen. Jetzt muztz ſie ſich ſchon damit
begnügen, daß die Billetts auch weiter von der Volksbuchhand-
lung ausgegeben werden, ſo ſehr ſie auch auf der Forderung
beſteht, daß die ſtädtiſchen Behörden ſchleunigſt der Theater
direktion verbieten, der Volksbuchhandlung den Billettverkauf
für die Volksvorſtellungen zu übertragen. Hoffentlich ſteht
dann nach Beendigung der diesmaligen Theaterſaiſon Halle
noch auf dem alten Fleck.

Kriegervereinliches.
Jn der Sonnabendnummer unſeres Blattes war in einer

Korreſpondenz aus Lochau erwähnt, daß daſelbſt ein Denkmal
für Kriegsveteranen errichtet werden ſoll, Jeder Angehörige
des Kriegervereins ſoll zur Errichtung dieſes edlen Zweckes
5 Mk. blechen. Jetzt wird uns berichtigend mitgeteilt, daß der
genannte Betrag nur von den Kriegsveteranen entrichtet
werden ſoll. Dieſe haben dann das Vergnügen, ſich noch zu
Lebzeiten in Stein verewigt zu ſehen.

Jn Döllnitz hat man bekanntlich einem alten Renten-
empfänger die monatliche Unterſtützung von 12 Mk., die er aus
einer Stiftung bezog, kurzerhand weggenommen, weil er bei der
Landtagswahl ſozialdemokratiſch gewählt hat. Man beſchuldigte
ihn auch des ſchweren Verbrechens, ſeiner Freude über die
Wahl der beiden ſozialdemokratiſchen Wahlmänne: Ausdruck ge-
gegeben zu haben. Jn Wirklichkeit liegen die Dinge ſo, daß der
Betreffende in das Wahllokal kam und fragte, wer denn vorge-
ſchlagen ſei. Man nannte ihm die Namen der ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten. Er kannte ſie weder perſönlich, noch
hatte er eine Ahnung von ihrer Parteiſtellung. Er würde
unter Umſtänden auch liberal oder konſervativ gewählt haben.
Er geht alſo hin und wählt ſozialdemokratiſch. Es fällt ihm
auch gar nicht ein, ſeiner Freude über die Wahl der betden Aus
druck zu geben er entfernt ſich ruhig wieder. Trotz alledem
muß er beſtraft werden und zwar indem man ihm den Brot-
korb höher hängt. Das iſt der Patriotismus in der Prarxis.

Guſtav Nagel
ſoll nicht 150 ſondern 100 Mk. für ſeinen und ſeiner Gattin
Vortrag Tait n haben. Nun, auch das genügt für die geiſti
P Produkte des Herrn und der Frau Nagel durchaus. Der

aturheilverein I Halle- Giebichenſtein bittet uns um den Hin-
weis, daß er mit der Schauſtellung des Nagel nichts zu tun
e Der v Verein nenne ſich Naturheil Verein

rießnitz. Die Halleſche Zeitung beſchäftigt ſich übrigens geſtern
auch mit Nagel, und ſie hat ausnahmsweiſe recht, wenn ſie
ſchreibt: Mit einem Wort: Mache, Geſchäft iſt der ganze
Zauber. Und das Geſchäft muß nicht ſie beide bloß ernähren,
guſtaf und meta, nein, noch andere Menſchen, Verwandte wollen
davon exiſtieren und möglichſt nicht ſchlecht. Und noch ein paar
Jahre, und guſtaf und meta ſetzen ſich vielleicht zur Ruhe,
eſſen Beefſteaks und Kotelettes und trinken gute Weine dazu.
Wer auf die Dummheit ſpekuliert, macht ſtets ein gutes Ge
ſchäft.“

Die vaukommiſſion beſchloß, für ca. 2 Quadratmeter
xand, welches zum Neubau der Gewerbebank, Große Stein-
ſtraße, fluchtlinienmäßig entfällt, 200 M. feſtzuſetzen. Es
erfolgte ſodann die Weiterberatung des Bauetats, Kap. XIII D,
Straßen. Auf Vorſchlag des Referenten wird die Pflaſterung
der Thielenſtraße und Magdeburgerſtraße bis an das Walhalla
Theater mit AbänderungsAnträgen des Referenten angenommen.

Ebenfalls wird Poſition B, Gebäude, nach verſchiedenen Ab-
änderungsAnträgen des Referenten durchberaten und ſchließlich
der geſamte Bauetat genehmigt.

Ein Briefträger hat ſich auf der Ziegelwieſe am Morgen
des geſtrigen Tages erſchoſſen. Man fand ihn mit einer Unter-
leibs und einer Schläfenbeinwunde tot vor.

Ein Bankbeamter und kein Student iſt der Herr, der
ſich in der Nacht zum Dienstag in der Anhalterſtraße 3 erſchoß.
Er heißt auch nicht Schiewalk ſondern Klawiſch. Sein Vater
iſt Bahnbeamter.

Das Fuhrwerk eines hieſigen Fleiſchermeiſters raſte geſtern
abend in der Königſtraße in einem derartig raſchen Tempo
herunter, daß der Wagen anrannte und die zwei Aufſitzenden

Meiſter und Lehrjunge auf den Fußſteig geſchleudert
wurden. Sie kamen glücklicherweiſe ohne ſchwere Verletzungen
davon von dem Wagen war die Deichſel abgebrochen. Die
Fuhrwerke der Fleiſcher dürften bezüglich der Fahrgeſchwindig-
keit der der Polizei unbedingt ſchärfer aufs Korn genommen
werden.

Finanz Kommiſſion. Sitzung am Donnerstag den
4. Februar 1904, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
Tages ordnung: 1. Vom Haushaltsplan für 1904, Kap. XV,
Straßenbeleuchtung. 2. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Waſſer-
werke für 1904. 3. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gaswerke
für 1904. 4. Haushaltsplan des Elektrizitätswerkes für 1904.
5. Vom Haushaltsplan für 1904: Kap. XIV. Reinigung und
Beſprengung der Straßen. 6. Vom Haushaltsplan für 1904:
Kap. XVI. Anlagen. 7. Vom Haushaltsplan für 1904: Kap. XVII.
Gemeinnützige Zwecke. 8. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Des-
infektionsanſtalt für 1904. 9. Haushaltsplan der Siechenhaus-
Stiftung für 1904. 10. Haushaltsplan d. Paul Riebeck- Stiftung
für 1904. 11. Haushaltsplan der Ehrlichſchen Stiftung für 1904.
12. Haushaltsplan der Geſchwiſter Röſer Stiftung für 1904.
13. Haushaltsplan der Stiftung'Adelheidsruh für 1904. 14. Haus-
haltsplan der Theodor Schmidt- Stiftung für 1904. 15. Haus-
haltsplan des Schlacht- und Viehhofes für 1904. 16. Haushalts-
plan des Leihamtes für 19604. 17. Haushaltsplan der Hoſpital-
Verwaltung für 1904. 18. Antrag auf Abänderung der Luſt-
barkeits-Steuerordnung. 19. Antrag auf Mittelbewilligung aus
Kap. XIX. 20. Antrag auf Kündigung der Dienſtwohnung des
Direktors der Oberrealſchule. 21. Sonſtige Eingänge.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als „Käthe“
in „Alt-Heidelberg“ gaſtiert morgen, Donunerstag, Frl.
von Schönenbeck auf Engagement. Die nächſte Aufführung
von Beyerleins „Zapfenſtreich“ findet am Freitag abend
ſtatt. Beamtenfarten haben Giltigkeit. Billets für die am
Sonntag nachmittag ſtattfindende Volksvorſtellung, in welcher
die komiſche Oper „Der Barbier von Sevilla“ zur Auf-
führung gelangt, ſind in der Volksbuchhandlung in der Geiſt-
ſtraße erhältlich. Die Billett-Ausgabe an der Theaterkaſſe iſt
für dieſe Vorſtellung erſt am Sonntag vormittag geöffnet. Die
nächſte Aufführung der Operette Wiener Blut“ iſt für
nächſten Dienstag, den 9. Februar feſtgeſetzt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Donners-
tag iſt eine Wiederholung des Bunten Abends angeſetzt, der
am Sonntag bei total ausverkauftem Hauſe einen ſo ſtürmiſchen
Beifall errang, und werden wiederum die vier Einakter Marien-
fäden Was tut man da Ninette im Schnee Muſter-

atte zur Aufführung kommen. Am Freitag findet die 32. Auf
ührung vom Blinden Paſſagier ſtatt. Als Volks- Vorſtellung

zu Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pfg. geht am Sonntag nach-
mittag 4 Uhr Hermann Sudermanns 4aktige Komödie Die
Schmetterlingsſchlacht in Szene. Jn Vorbereitung iſt eines
der beſten Luſtſpiele des geiſtvollen franzöſiſchen Dramatikers
Victorien Sardou, nämlich Die guten Freunde in der Bearbei-
tung von Heinrich Laube.

Welt -Panorama (Gr. Ulrichſtr. 6). Eine neue Serie
feſſelnder Anſichten aus dem Taunus-Gebirge gewährt das
Panorama jetzt ſeinen Beſuchern. Der aus 50, faſt durchweg
neueren Aufnahmen beſtehende Bilder-Zyklus beginnt mit hoch-
intereſſanten Anſichten aus der Stadt Frankfurt a. M., dem
Sitz der Geldariſtokratie, Geburtsort des berühmten Dichters
Göthe. Nicht weniger als 23 Bilder zeugen von der Schönheit
dieſer Stadt und deren Mainſtrom Anlagen. Hieran ſchließen
ſich Aufnahmen des altbewährten Badeorts Homburg, der
Taunus Orte Falkenſtein, Königſtein, Kronberg, Soden, Epp-
ſtein; faſt alle benannt nach den Bergen und Burgen, an und
anter welchen ſie gelagert ſind. Sie bieten alle prächtige
Panoramen. Nächſte Woche geht's nach Zürich.

Nietleben. Ungewollte Agitation für uns verrichten
fauch hier die Amts bezw. Kreisbehörden durch die Verbreitung

der bekannten Bülow-Reden. Jedenfalls hat man ſich hier an
und für ſich keinen großen Erfolg verſprochen, indem die 4 Pf.
Reden nicht allgemein verbreitet wurden ſondern nur den Mit-
gliedern der Krieger-, Militär- und ſonſtigen hurrapatriotiſchen
Vereine ſowie einigen abhängigen Arbeitern, Beamten und
kleinen Geichäftsleuten zugeſtellt. Nun befinden ſich unter
dieſen „Glücklichen“ aber ein großer Teil, die dadurch erſt neu-
gierig gemacht werden und nun auch die Reden Bebels zu leſen
wünſchen. Das beweiſen die Dutzende von Anfragen, die täg-
lich an uns gelangen, und es dürfte bald zu überlegen ſein,
ob nicht ſeitens unſeres Partei-Vorſtandes eine Agitations-
Ausgabe der Bebel- und Bülowſchen Etatsreden ins Auge zu

wäre. Jedenfalls machen wir auch dadurch wieder das
beſte Geſchäft, denn das dürfte feſtſtehen, bei wirklich ernſthaft
veranlagten und denkenden Männern ſowohl wie Frauen hinter-
laſſen die Bülowſchen Reden und Zitatereien ein Gefühl der
Leere und des Unbefriedigtſeins, das haben uns ſelbſt ehrliche
Gegner wiederholt zugeſtanden. Daran ändert auch die
währende und eindringliche Frage nach dem Zukunftsſtaat
nichts. Beſſer wäre es ſchon, wenn ſich hohe und höhere Herr-
ſchaften mehr für das Ausſehen des Gegenwartſtaates, beſon-
ders für die Arbeiter intereſſieren wollten leider zeigen ſie da
noch einen großen Tetl mehr Unkenntnis als wir über den Zu-
kunftsſtaat.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus Eisleben geht uns zur Veröffentlichung folgendes

Gerichtsurteil zu:
Bekanntmachung.

Der Gaſtwirt Wilhelm Grothe in Halle a. S. iſt durch Er-
kenntnis des königlichen Schöffengerichts zu Eisleben vom
28. Oktober 1903 wegen öffentlicher Beleidigung des königlichen
Bergrats Hermann Schrader in Eisleben zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden.

(gez.)

Rubel.
Sangerhauſen. Ein großes Ereignis teilt die Sang.

Ztg. freudeſtrahlend ihren Leſern mit:
Scherre hat im Deutſchen Reichstag die ecſte Rede gehalten!
Seit 10 Jahren gehört Scherre dem Reichstag an, hat aber
bisher noch nie bei irgend einer Gelegenheit das Wort ergriffen.
Seine einzige Betätigung beſtand in bereitwilligſter Verſtärkung
allgemeinen Gemurmels“. Am Sonnabend redete Scherre nun.

Als unſer Genoſſe Legien gelegentlich der Beſprechung der

e m

Interpellation Trimborn die Redewendung gebrauchte: „Auch
preußiſche Richter ſind ſo gehirnkrank geweſen und des
halb einen Ordnungsruf erhielt, erſchien dieſes Scherre noch
nicht genügend. Er machte von ſeinem Rederecht Gebrauch und
rief dem Genoſſen Legien das Wort „Unverſchämtheit“
entgegen. Für dieſe Aeußerung iſt nun der Ordnungskandidat
Scherre auch zur Ordnung gerufen. Das Sangerhäuſer Blätt-
chen, das ſonſt von „ſeinem“ Abgeordneten nie etwas zu be-
richten hat, läßt ſich aber die Gelegenheit nicht entgehen, zu be
weiſen, daß Scherre außer der Wahlzeit auch noch einen Mund
d Reden hat. Jetzt iſt aber wieder fünf Jahre Ruhe einge-
treten.

Kelbra a. Kyffh. Roheit. Jn der Nacht vom 31. Jan.
zum 1. Februar ſind an der Chauſſee Kelbra--Tilleda dicht
bei hieſiger Stadt an zwei friſchgepflanzten Birnen' und zwei
desgl. Apfelbäumchen und weiter nach Tilleda zu an zwei
friſchgepflanzten Pflaumenbäumchen von ruchloſer Hand die
jungen Reiſer abgeſchlagen, außerdem ein Kirſchbaum abge-
brochen worden. Auf die Ermittelung des Täters iſt eine Be
lohnung von 30 Mk. ausgeſetzt.

Artern. Eine Ueberraſchung. Ein junges Mäd-
chen aus Naumburg gebar in einem Eiſenbahnkoupee, kurz vorStation Donndorf. Mutter und Kind befinden ſich wohl und
wurden auf Station Donndorf im Warteſaal unterge!racht.

Delitzſch. Der Glaube an ſein erſeſſenes Recht
hat für den Kutſcher Hugo Graul in Delitzſch recht üble
Folgen gehabt, denn er iſt vom Landgerichte Halle am 28. Aug.v. J. wegen Querulierens (nach dem alten preußiſchen Stref-

geſetzbuche), Beleidigung uſw. zu Strafe verurteilt worden. Von
ſeinem Vater hatte er einen Schuppen übernommen der vor
dem Viehtore ſtand und zwar, wie im Grundbuche vermerkt
war, auf ſtädtiſchem Boden. Erbaut war der Schuppen im
Jahre 1851 und er kam erſt ſpäter in den Beſitz des Ange
klagten. Der letztere hatte ſich nun in den Glauben hinein-
gelebt, er habe das Eigentum an dem Grund und Boden er-
ſeſſen. Als ihm 1899 aufgegeben wurde, den Schuppen abzu
brechen und das Grundſtück zu räumen, weigerte er ſich, dies
zu tun. Zwei Jnſtanzen verurteilten ihn dazu. Als der
Magiſtrat ſelbſt den Schuppen hatte abbrechen laſſen und den
dem Angeklagten zukommenden Betrag niedergelegt hatte,
weigerte ſich Graul, ihn anzunehmen. Er machte nun alle mög-
lichen Eingaben an Straf- und andere Behörden und wieder-
holte ſie trotz Belehrung, auch beleidigte er den Bürgermeifter.
Die Folge war das oben erwähnte Urteil. Kürzlich ſtand der
Angeklagte vor dem Reichsgerichte, um in ruhiger und klarer
Weiſe ſeine Reviſion zu begründen. Er beantragte ins
beſondere die Verweiſung der Sache an ein anderes Gericht,
damit ſie unbefangen geprüft werde. Das Reichsgericht er
achtete den Antrag, den Geiſteszuſtand des Angeklagten unter-
ſuchen zu laſſen, als zu Unrecht abgelehnt, hob das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht Halle zurück. brk

Bitterfeld. (E. Ber.) Erſtickt. Auf der chemiſchen
(Werk war der Arbeiter Wilhelm Schreiber auf dem
Kohlenboden beſchäftigt, als er plötzlich in einen großen Tri
fiel. Als S. unten entdeckt wurde war er unter den nach
rutſchenden Kohlen bereits erſtickt. Der Getötete iſt verheiratet
und ſteht im beſten Mannesalter.

Den Arm gebrochen hat die Frau des Lehrers Werner,
als ſie aus dem Hauſe heraustrat.

Belgern b. Torgau. Bürgermeiſter wahl. Jn der
Montag nachmittag ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten
wurde von ſieben anweſenden Mitgliedern des Kollegiums
Bürgermeiſter aus Ranis, Kreis Ziegenrück, zum
Bürgermeiſter der Stadt Belgern auf 12 Jahre gewählt.
Wittenberg. Der Fabrikarbeiter- Verband hält

nächſten Sonnabend in unſerem Parteilokal Kronprinz,
Klein-Wittenberg, für ſeine Mitglieder und deren Gäſte einen
Maskenball ab. Die getroffenen Arrangements verbürgen
einen amüſanten Abend. Am Sonntag findet ebenfalls im
Kronprinz öffentlicher Ball ſtatt. Wir wünſchen beiden
Veranſtaltungen einen vollen Erfolg. Arbeiter, beſucht Eure
Feſte! (Siehe Jnſerate.)

Wittenberg. (Welt-Panorama.) Dieſe Woche: Steier-
mark. Eine prächtige Serie für jeden Naturfreund! Es iſt
ein ſchönes Stück Erde, das ſich da vor unſeren Blicken auftut:
Graz, Schloß Landsberg, MariaTroſt bei Graz, Löben, Admont
mit ſeiner großartigen Bibliothek, die kompakten, nackt auf-
ragenden Felsmaſſen der Hochtorgruppe vom c des Plan-
ſpitz und Pfaffenſtein und eine Reihe reizend gelegener Gebirgs-
ſtädtchen. Nächſte Woche: Tegernſee, Schlierſee, Wildbad
Kreut mit Umgebung.

Lützen. Raubanfall. Montag mittag in der zwölften
Stunde wurde nach der S.-Ztg. auf der Straße Lützen-
a zwiſchen Rippach und Pörſten eine arme Frau von
We Männern ihrer Barſchaft von 30 Mk. und eines Spar-
aſſenbuches beraubt. Die Täter kamen m Fahrrädern, miß-

handelten die Frau und fuhren mit dem Raube in der Rich-
tung nach Weißenfels davon.

Zeitz. (E. Ber.) Zur Differenz in der Glaſerwerk-
ſtätte Brühl iſt zu bemerken: Das Verſprechen des Herrn
Brühl war nicht von langer Dauer, was ja auch vorauszuſehen
war. Als die notwendige Arbeit fertig war, hörte man ſchon,
daß diejenigen, welche die Arbeit niedergelegt haben, rausfliegen
ſollten. Donnerstag mußten die Glaſer außer 2 Kollegen plötzlich
ausſetzen und erhielten am Sonnabend die Entlaſſung. Eben-
falls zog Brühl die Anerkennung des Tarifs zurück. Jn der
am Sonnabend ſtattgefundenen Verſammlung wurde die Sperre
über dieſe Werkſtätte verhängt. Herr Brühl ſtützt ſich nun auf
ſeine Tiſchler; dieſe haben jedoch in einer Beſprechung be-
ſchloſſen, alle ins Glaſerfach einſchlägigen Arbeiten zu verweigern.
Bis jetzt arbeitet von den Glaſern nur Werkführer Lehmann.
Tiſchler und Glaſer wollen dieſes beachten.

Naumburg. (Eig. Ber.) Elektriſches Licht. Vorigen
Montag, den 1. Februar, wurde auf hieſigem Bahnhofe das neu
angelegte elektriſche Licht in Funktion geſetzt. Die Stadt er-
leidet durch Wegfall der Bahn als Abnehmer des Gaſes von
der ſtädtiſchen Gasanſtalt einen Ausfall an Einnahme von
jährlich 30000 M.

Streckau. Zu der am Sonntag, den 7. Februar, nachmittags
3 Uhr im Gaſthaus Glück auf ſtattfindenden Verſammlung
werden die Genoſſen an dieſer Stelle nochmals eingeladen.

Halberſtadt. Wegen Blutſchande Vren ch vor
dem Landgericht hierſelbſt zu verantworten: Der Klempner-
meiſter Drude, 57 Jahre alt, und deſſen Tochter Jda, 25 Jahrealt. Die Verhandlung, welche unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtattfand, nahm den ganzen Nachmittag in Anſpruch. 8
Urteil, welches öffentlich verkündet wurde, lautet: e wird
zu 2 Jahren und 5 Jahren Ehrverluſt, die TochterJda zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Der Angelagie Drude,
welcher ſich bei dem Urteil nicht beruhigt, wird in die Haft
zurückgeführt. Die Tochter wird auf freien Fuß geſetzt.

Staßfurt. Krüppelſtrafen. Am „ſchwarzen Brett“
der Vereinigten chemiſchen Fabriken“ im benachbarten
Leopoldshall iſt jetzt eine Bekanntmachung angeſchlagen, die
weit über die Kreiſe der Beteiligten Aufſehen erregt Unter
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der Bekanntmachung ſollen nämlich künftig die einenUnfall erlitten haben, mit 1 Mk. Ja re u belegt
werden! Als der Ukas den Arbeitern vorgeleſen wurde,
wurde ihnen zugleich mitgeteilt, daß obendrein jedem, dem einUnfall paſſiert, eine Loh n kürzung zugedacht würde.
Totſächlich ſind bereits verſchiedene Arbeiter, die im Betriebeverunglückten, mit Strafe belegt wor den. Die Meiſter,
in den betreffenden Revieren, wo der Unfall paſſiert, werden
ebenfalls und zwar mit 2 Mk. für jeden Unfall beſtraft!
Hoſſentlich nimmt ſich die Gewerbe-Jnſpektion dieſer wider die
guten Sitten verſtoßenden Strafandrohung an.

Deſſau. Der ſchlagfertige Opernſänger. Vor
der Strafkammer des Landgerichts wurde der Hofopernſänger
Karl e per aus Bozen, früher in Bayreuth, der am27. Okt. v. J. auf offener Straße den ſgeeime ſern rnMikorey von der hieſigen herzoglichen 83 oper mißhandelte,

mit Fäuſten ſchlug und zu Boden warf, wegen Körperverlehung
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte

Monate beantragt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Verhaftet wurde in Spandau ein Arbeiter J.,weil er aus dem kgl. Feuerwerkslaboratorium zahlreiche halb

fertige Geſchoßteile geſtohlen und dieſe einem hieſigen
Produktenhändler verkauft hatte.

Berlin. Die Nachwehen der Silveſterfreu-den haben legt viele von denen zu fühlen, die ihrer frohen
Laune in der Neujahrsnacht zu ſehr die Zügel ſchießen ließen.
Es ſinden jetzt täglich Aburteilungen der „groben Unfugſtifter“
der Silveſternacht vor den Schöffengerichten ſtatt. Die ver-hängten Strafen ſind im Verhältnis zu den doch mehr oder
weniger harmloſen Vergehen recht So wurde zum Bei-
ſpiel ein Bureauvorſteher wegen Tragens einer Papiermütze
zu einer Woche Haft, ein griechiſcher Privatgelehrter aus Char-
ottenburg zu drei Tagen Haft verurteilt, weil er in der

Friedrichſtraße ein „ſterbendes Schwein“ aufblies.
Breslau. Begnadigung eines Preßſünders. Re-

dakteur Holterdorf, der wegen Beleidi ung eines Beamten in
der von ihm geleiteten Leobſchützer Ausgabe der Oberſchleſ.Volksztg., obwohl damals noch minderjährig, zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden war, iſt nach Abſitzung von 35
Monaten begnadigt worden.

Bunzlau. Magiſtratskonflikt Infolge viermaliger
Ablehnung der ſogen. Nachtwächter Vorlage durch die Stadt-
oerordneten- Verſammlung haben alle ſechs unbeſoldeten Stadt-
cäte beſchloſſen, am 1. April d. J. ihre Aemter niederzulegen.
Eine gegen die Vorlage gerichtete Petition war von über 1000
Bürgern unterzeichnet.

Darmſtadt. Zur Maſſenvergiftung. Die Unter-
ſuvung der Leichen der der Vergiftung erlegenen Perſonen hat
eine ſicheren Anhaltspunkte über den Giftſtoff gebracht, da er
keine Wirkung auf Magen und Darm erkennen ließ. Auf
Grund der Wirkungen auf das Nervenſyſtem durch Sehſtörun-
gen, Sprachlähmung und Lähmung der Atmungsmuskeln, ſo-
wie der Glieder wird ein durch Bakterien erzeugtes Stoff
wechſelprodukt angenommen, ein höchſt ſeltener Vergiftungsfall
durch den Bazillus botulinus, deſſen Vorkommen vor Jahren
in Belgien beobachtet wurde. Vor dem Abſchluß er Unter-
ſuchungen des Bohnenreſtes durch Geheimrat Prof. Dr. Gaffky
in Gießen läßt ſich ein abſchließendes Urteil nicht fällen,
wenn es überhaupt möglich ſein wird, die Art des Giftſtoffes
zweifellos feſtzuſtellen.

Nach der Frankf. Ztg. hat der n fa das zehnte
Opfer gefordert. Jn den Morgenſtu iſt der 35jährige
Sohn der Witwe des Rechtsanwalts Heumann geſtorben. Das
in Privatpflege befindliche Frl. Schleunig und zwei der im
Eliſabethenſtift untergebrachten Gemeindeſchweſtern ſind noch
nicht außer Lebensgefahr, das Befinden der dritten Schweſter
e Hoffnung auf Beſſerung. Frau Bernius iſt aus dem

rankenhauſe entlaſſen.

Mülhauſen i. E. Nein,
walt wurde, während er einerwohnte, der Ueberzieher geſtohlen.

o was! Einem Staatsan-
erichtsverhandlung hier bei-

M. W rin vo v.g. er. n Ale and. en7u r dingen n Wagtereht e vor der aatn rankfurt nler er An ſchuldi u e
Abſchluß des Verkaufs eines ihrer e eſit hier ſich der

Untreue ſchuldig gemacht zu haben, wurde auf Antrag desStaatsanwalts von der Anklage der Untreue freigeſprochen.

Koſel. Unfall beim Salutſchießen. Jn Sacrauhieſigen Kreiſes erplodierte infolge unvorſichtigen Umgangs mit
dem zu den Salutſchüſſen aus Anlaß des Geburtstages des
Kaiſers verwendeten Mörſer des Krieger vereins
der Mörſer in den Händen des Arbeiters König. Dem Ar-beiter wurde ein Bein vollſtändig a nert ſen.Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde aenle in
das hieſige Krankenhaus überführt.

Mülheim a. Rh. Der Polizeikommiſſar Müller,der wegen Unterſchlagung amtlicher Urkunden ſich vor der
Kölner Strafkammer zu verantworten hatte, erhielt eine Gefängnisſtrafe von einer Woche. Der Angeklagte hatte Jntereſſe

an dem Verſchwinden r Schriftſtücke, da er ſich um eine
auswärtige Polizeiinſpektorſtelle bewarb, damit die unterſchlage-
nen Schriftſtücke nicht zu ſeinen Perſonalakten kämen.

Letzte Nachrichten.
Bromberg, 3. Februar. Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß verurteilte die Strafkammer den Vchöra Kereibeſtger und

Redakteur Tomaszewski zu 3 Monaten Gefängnis. Der An-
geklagte hatte im Jahre 1900 eine polniſche Liederſammlung
gegen die Deutſchen aufreizenden Jnhalts herausgegeben.

Darmſtadt, 3. Februar. Geſtern erſchoß ſich aus unbe
kannten Gründen der Landgerichtsdirektor Dr. Meißel.

Düſſeldorf, 3. Februar. Das Oberkriegsgericht verurteiltenach 2-tägiger Vechandiang den Unteroffizier Finkenſieg vom

159. Jnfanterie Regiment in Mülheim wegen Mißhandlung
Untergebener in über 500 Fällen zu 1 Jahr Gefängnis.

Schanghai, 3. Febr. Die ſüdlichen Vizekönige und Gouver-
neure dringen in die Regierung in Peking, mit Japan gemein-
ſame Sache zu machen, falls Rußland die Räumung der Mand-
ſchurei ablehne. Die hieſigen chineſiſchen Beamten erhielten
Nachrichten, daß ruſſiſche Truppen das Gebiet im Norden des

Golfes von Liaotong beſetzt halten.

n

Barcelonag, 3. Februar. Die ſtreikenden Hafen- und Schiffs-
arbeiter haben vom Jnternationalen Transportarbeiter-Verband
die Nachricht erhalten, daß ſämtliche Arbeiterbörſen und Syndi-
kate ſie moraliſch und materiell unterſtützen werden.

London, 3. Febr. Die Morgenblätter urteilen, daß Cham-
berlain der Lage nicht gewachſen geweſen ſei. Seine Antwort
auf die Rede Bannermans ſei ſchwächlich geweſen. Die miniſte-
riellen Blätter erklären daß vielleicht 50 bis 60 Abgeordnete
von der Regierungsmehrheit abfallen würden, die mit den
Stimmen der Oppoſition einen Sturz des Kabinetts herbei-
führen könnten

Brieſkaſten der Redaktion.
Metallarbeiter. Wenn der Kaſſierer einer zentraliſierten

Krankenkaſſe liederlich handelt und Sie dadurch in Jhren
Rechten ſchmälert, braucht die Kaſſe an ſich noch immer nicht
zu den mit Recht gebrandmarkten Schwindelkaſſen zu gehören.

Löſau. Das Eingeſandt über Krimmitſchau eignet ſich nichtum bruch Da die Gewerkſchaftspreſſe ebenfalls den Schluß-
ſtrich unter die Sache gemacht hat, verzichten Sie der auf
den Abdruck. Uebrigens gehen Sie an verſchiedenen Stellen
von grnrichtigen Vorausſetzungen aus. Für das andere beſten

an
A. R. in T. Am 14. nicht möglich. re
12. W. F. 1. Die Zeugen ſofort angeben. Wenn esweniger als 300 Mk. nd hat der kechtsanwalt Recht 3. Der

Richter kann doch in ein und derſelben Frage nicht beide Par

teien ſchwören laſſen. Sie müſſen ſich da in einem Jrrtume

ln r nnd el e eg cen a n von ſeden einzelnen zu tra
die n gen Ausga n darf er verlangen; en. Brd

ſten i nicht zu.
W. K. in H. Es kommt auf die Kibe hres Einkommensund die Kopfzahl Jhrer Familie an. An i

des nen d geſetzlich zuläſſig.
Geno Es wird bei S. angefragt werden. Die

meiſten h keine Ahnung, welche Unmenge
von Schriftſtü p. Akten uſw. den Abgeordneten zugehen, ſo daßes ſelbſt bei größter Hingabe einfach unmö glich iſt, alles zu be
arbeiten. Am beſten iſt es, in ſolchen Fällen erſt vorher an
zufragen.

Zwintſchönga.
Unterſuchung übergeben worden, R. hatte jedenfalls die
die Hergabe des a kontraktlich feſtzulegen.

O. P. in R. Dagegen läßt ſich nichts machen.Das i kein Enterbungsgrund. Die
Jhnen zuſtehenden Erbteils müßten S
noch erhalten.

Ammendorf. HKam erſt 1 Uhr in unſere
konnte von einer Aufnahme in Nummer 28 keine

älfte des
ie übrigens ſelbſt dann

ände, alſo
ede ſein.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Februar.Aufgeboken: Arbeiter Schulz und Emma Freyer Kleine
Ulrichſtr. 16 u. Gr. Wallſtr. 39). Schmied Wirth und artha
rin etgergz rer 13). Bergarbeiter Harniſch u. Therefia
Er (Naundorf). Bergmann Henne und Hermine Sander
Schraplau u. Wolferode).Ehefchüehnngen: einſt Haaſe und Klara Nerre (Wein-

gärten 46 u. Kl. Brauhausſtr. 6
Geboren: Arbeiter Pfaff T. (Raffinerieſtr. 32). Polizei-

Kommiſſar Lohſe S. Bernhardyſtr. 35). Schloſſer Möbius T.
(Torſtr. 31). Scho me S. (Bruckdorferſtr. 7). Arbeiter
Schlettner S. (Kl Arbeiter Vfeiffer T. Kleiner
Sandberg 20). Arbe T. (Klinik). Arbeiter Damrau
S. (Steg 3). Verſt. Huhn S. (Gerberſtr. 13). Geſchirrführer Lange S. (Torſtr. 32). Kernmacher Förſter T. (Magde
burgerſtr. 12). Maurer Fuß S. (Gerberſtr. 13). Kaufmann
Kohl T. (Thomaſiusſtr. 46). Bureauvorſteher Schulze Zw.
(Bernhardyſtr. 19). Schmied Langenhagen S. (Steg 15).

Geſtorben: Arbeiter Köppen, 71 J.
Muſikers Prüfer Cheſpa 81 J. (Siechenhausſtiftung). ArbeitersBuſche Ehefrau, 49 J. Klinith. Arbeiters Enderlin Ehefrau,25 J. (Klinik). Arbeiters Ahlborn Ehefrau u ein
gärten 37). Witwe Roel, 54 J. (Magdeburgerſtr. v

2. Februar.Aufgeboten Bäcker Richter und Berta Fiſcher (Albrecht

ſtraße 16 u Streiberſtr. 20). Arbeiter Weber und Emma Albers
(Halle a. S. u. Lettin).

Geboren: Schriftſetzer Kambach T. (Steg 10). Arbeit-Schneider S. (Thomaſiusſtr. 16). Schuhmagchermeiſer Sprach
mann S. (Forſterſtr. 4 Panſmann Mandelik Zw. (Kuhgaſſe 8)
Eiſendreher Lohſe T. (Parkſtr. 19). Arbeiter Michaelis è:
(Meckelſtr. 15). Schmeil T. Böllbergerweg 66).
Arbeiter Winkler T. (Pfännerhöhe 32). Schneider Eſchke S.
(Kuttelhof 8).

Geſtorben: Privatmann Bernhardt, 66 J. (Klinik). Schneider
meiſters Hufeld Ehefrau, 56 J. (Pfalzerſtr. 19). Tiſchlers Burkert,
S., totgeb. (Parkſtr. 1). Witwe Stawitzke, 36 J. (Siechenhaus
Stiftung). Jnſtrumentenmacher Köhler, 60 J. (Anhalterſtr. 10).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 2. Februar.
Aufgeboten: Gelbgießer Römer u. Anna Seid

werderſtr. 6 u. Körnerſtr. 62).
Geboren Arbeiter Gätzſchmann S. (Dölauerſtr. e Kellner
arysz T. (Rich. Wagnerſtr. 15). Maurer Schmidt T. (Heinrichraße 7). Sie Sonneborn T. (Plan 2). Arbeiter Malycha

(Seebenerſtr. 5Heſtorbeßi i bntede Richardt S., 10 J. (Zietenftr.
Schloſſers Biſchoff S., totgeb. (Gr. Brunnenſtr. 26). itwe
Granſee, 69 J. (Seebenerſtr. 55). Maurers Schmidt T. Std.
(Heinrichſtr. 7

Redakteur Ernſt Däuwig in Halle.

Soziald. Verein Rasberg.
Sonnabend den G. Februar 1904

in der Brauerei

Versammlung.
Tagesordnungdes Genoſſen e Grienergoe turnhaſte, Iermannſträſe.

J s Sozialiſtengeſetz.“ 2. Geſchäft- NB. Freit
Sie Mitglieder werden erſucht alle

zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Turwver. Fichte x

Halle a- S.
Mitgl. d. Arbeit.-Turnerbund.

Vereinslokal: Konzerthaus, Karlſtr. 14.] Ninette im Schnee. Muſtergatte. Talam
Turnſtunden Dienstag und Freitag Freitag:

1. Vortrag von 8 bis 10 Uhr in der s chul-
ag den 5. Februar

Monats-Versammlung
im Vereinslokal.

14. Februar: Narren- Kränzchen.

eues Er Theater
Direktion E. M. Mauthner

Donnerstag den 4. Februar. Anf. 89:
Marienfäden. Was tut man da.

Der blinde Paſſagier.

Wuourrſt.

Emil Wüster

W e Panorama Wittenber
hausſchlachtene Dieſe Woche: Steiermark.

Woche Tegernuſee, Schtierſge
bad Kreut. Prachtſerie l. Ranges.

Walhalla Ihoater,
Direktion Richard Hubert.

Rieſen Jubiläums- Prygrgmw

Zangenberg.
Fpprag den 7. JeJruar nachm.
Z Uhr im Hauſe des Gen. K. Köhler

Versammlung beſtens aufwartet

Streckau, Gasthaus „Glück auf
Sonntag den 7. Februar
Gr. Maskenball

des Jugend- Verein z. Streckau
wozu mit guten Speiſen u. Getränken

Ab. Zauseh.
Billetts im Vorverkauf à 20 Pf. bei

H. Zeuner, E. Arnold und A. HZauſch.

Die größte Senſation d. 20. Jahrh.
Adelina Rossita

die taubſtumme kgl. Hof-Prima-
Ballerina in ihren phänomenalen

Spitzentanz-Leiſtungen.
Damed-Oartott, IIolodia

des Sozialdemokr. Vereins.e n e Stadt- Theater in Halle a. S.
Donnerstag den 4. Februur

141. Ab.-V. 1. V. Beamtenkarten giltig.
Alt- Heidelberg.

W Genoſſen ſind per freundl.
eingeladen. Der Vorſtand.
Sozialdem. Verein Streckan.

Kunſtgeſang a capella.
Gr. elektr. Transformationsballett:
„Im Reiche der Syrenen.“
Anusgef. von 6 Damen u. 2 Herren.

anary- Truppe
s Perſonen. Original Jongleur-
Pantomime: Jn der Hotelküche.

Neue Sendung
prachtvoller Ural-Kaviarperlendes Korn, Pfd. 8.00 M.

Doſe 174 Pfd. 200 M. e Pfd. 4.00 M.
ElbKaviar, Pfd. 7.60 M., Pfd.

Doſe 1.75 M.Aſtrach.-Stör- Pfd. 10 M. St b kFetter geräucherter Lachs, Pfd. er e asS8èé6.
ff. her 4.00 M.,/4 Pfd. 0.65 u. 1.00 M.ftgſteräncherter

O. 60, 1.00 u. 1.60u rn Wrah Sacdelen, Pfund ſtehende r Anſtalt fucht für

Sonntag den 7. Febr. von 4 Uhr ab

Großer Ball.
Es ladet freundlichſt ein SehrockK.

i Kronprinz, Kl.-Wittenberg.

v

iſt die Forderung

Jhr Schreiben iſt der S

Halle a. S., Breiteſtraße 28.

ff. Iallesche Jlle Pfd. 65 P.
Trotz billigſter Preiſe für re

lles r mittel, gebe ich, wie
leine Jahren bekannt

Prozent Rabatt.

achs in Doſen, Cine unter ſtaatlicher Aufſicht

7. Feb o ferſtreich. NMephisto und Margarete oehe Gaſthans Glng auf e geee n An a die Zuführung neuer Ritglieder
formationsAkt: Fauft. Sardinen, BratheringeVersammlung. Apollo- Theater. re rin Browe, a See Verſicherung bis 100 R. ohne

dec eder de Wänden Durettton: Guster ouer eernee e e ſgee .g W- atzlihe ünterſuchung) und ſie
eterüberSronnng. 2. Seriht der Feſttom. am u 9he des der nern e We ar arten ver t re do 9 debia. Kiukaſſierun pon Beiträgen aR

Dec. e Wert. anhulater S I ſriſche kalihhe runden ſtändi e ſei i v ſ sreiches E Erſcheinen erſucht Der Vorſt. Das glänzende I0e Shotter u i i v e e erſonen a
I ikal. Sprech- u. RepriſenK orellen relen-Bücklinge reGewerkſchafts-Kartell Zeit. Februar. Programm i andern o Se ne derhue Vertreter

Fran den S. fang zur m Rien ad e ür d Freitag e araet, 4 u günſtigen Bedingungen. Be
Kab tiau, eVersamm l n Orig.-Humoriſt er W t Zander, Stfages e. wer er wollen ihr ihr e Adreſſe unter

im Gaſthof zur Steinſchenke.
Tagesordnung 1. Berichtüber die Konferenz der Kartelle in Halle.

2. Wahl einer Kontroll Kommiſſion.
Eingänge. 4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Haynsburgy-

Ida Vird
die beſte deutſche Humoriſtin

als Gaſt und weiteren8 iroßen Aürolionen.

American Bioscope
neue Serie ſenſat. lebend. Photogr

Kl. Brauhausſtr. 15.
Donners-

n in Gemüſe riß h ſ I Nur E. 1302 bei der Expedition
dieſes Blattes niederlegen.

Patent- u. Muſterſchutzunterlagen
fertigt gewiſſenhaft und billig der J

erb.

um Maskenball e tK. mit Kleinschmaus u. en e

ein Adolf Reichardt
—1—

verl. Frie richſtr. 68, III, a. Stadttheater.

in h Gr. Alrichſtr. 39. Tel. 2307. Off. unter 206 an die Exp. d
Briketts Zentner 70 Pf.

Brennholz enSonntag den 7. Febr. ladet freundl Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt Eleg. Herren u. n zu Hall. Holzinduſtrie pi enborf.

F. Rermmiech, Zeitz, Mittelſtr. Telephon 2814.

Gebr. Sportw. ſ. b.z.v. Gr. Goſenſtr. 17, II.

Auſichtspoſtkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Die Volksbuchhandlung.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: A uguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.

W. Dudenbostel
ff. Braunschu. Rotwurgt Pid. 53 Il

eit ſechs


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 29.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







